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Der Mederölufbau.
Znsacktnenfaffnng der deutschen Wirtschaftskräfte-.

»* 3 « Hamburg .,fand am Sonntag eine Kunöaebuii !)
des Hausavnndes für Gewerbe, Handek nnd Industrie
statt, "Sie ans allen Teilen des Reiches außerordeirtlich
gut besucht war und an der auch Reichsbankpräsident
Dr. Schacht teilnahm . • Geheimrat Dr . Messer erklärte
im Verlauf seiner Eröffnungsrede über Aufgaben und
Ziele des Hansabnudes , als dessen wesentlichste er den
kategorischen Imperativ - er Pflicht gegen das Vaterland
bezetchnete. Der 'Wiederaufban Deutschlands könne nur
erfolgen im engsten Anschluß an die Stein -Haröenberg-
kchen Grundgedanken,' d. h. durch Entbindung aller eyr-
licheu, produktive« -Kräfte « nd durch Beseitigung der
Zwangswirtschaft auf allen Gebieten. Für die deutsche
Wirtschaftslage fei es außerordentlich beunruhigend , daß
während der letzten vier Monate ein Eknsuhrüberschuß
von nahezu einer Milliarde Goldmark zu verzeichnen
fei. Mit der Wiederherstellung der freien Wirtschaft
Müsse aber Hand ln Hand gehen auch die Wiederher¬
stellung Hex Autorität des Staates . Dahin könne man
jedoch nicht kommen auf dem Wege parteipolitischer
Etgcnbrödelei , sondern nur auf dem Wege einer zunächsttlrbeitgeber und Arbeitnehmer zusammenfassende«Ar-eitsgemeinschaft. Der Redner schloß mit einem Appell,
angesichts der Gefahren für Staat und Wirtschaft alles
Parteipolitische bei Seite zu lassen. „Vorwärts !" sei die
Parole und das Feldgeschret „Alle Mann an Bord !"

Im Mittelpunkt der Tagung stand ein Vortrag des
Meichsbankpräsideut Dr . Schacht über die deutsche Wäh¬
rungspolitik . Nach einer ausführlichen Würdigung der
heutigen Politik der Neichsbank erklärt der Redner zur
Frage der Auslandskrediie , es seien kurzfristige A»s-
landskredite genügend vorhanden. Langfristige In¬
vestitionen werde Deutschland aber erst erhalten, wenn
es auf Grund des Dawesgutachtens eine Stabilität in
seiner Wirtschaft erzielt haben werde. Auch der Land¬
wirtschaft müßten langfr,stige Anleihen zugeführt wer¬
den. Voraussichtlich werde Deutschland im Falle einer
Lösung der internationalen Schwierigkeiten in der Lage
sein, deutsche Agrarpsaudbriefe in der Welt in ähnlicher
Weise wie seinerzeit Argentinien und Mexiko zu pla¬
zieren. Zur Frage des Preisabbaues betonte Dr . Schacht,
daß dieser kommen müsse, und daß es richtiger sei, die
Waren am Anfang der Bewegung zu verkaufen als am
Ende, wo sie durch die hohen Zinsen stark belastet seien.

Wir werden, schloß Dr . Schacht, zn einem nenen Ge¬
deihen nuferer Wirtschaft nicht kommen, wenn wir nicht
einen friedlichen Ausgleich mit den Wirtschaften anderer
Völker finde«. Ich hoffe, daß die Einsicht in diesen in¬
ternationalen Zusammenhang auf der anderen Seite
stark genug ist, unr uns einen Schritt in unseren Schwie¬
rigkeiten entgegen zu kommem Ich sehe einen solchen
Schritt aus dem Gebiet der Kolonialpolitik . DentschlanL
darf nicht auf ewig von der Kolonisation ausgesperrt
werden. Es muß eine Entlastung der Verhältnisse aller
sein, wenn man Deutschland einen Auslaß in die Well
hinaus gibt. Ich glaube, daß der Kampf, den wir ge¬
führt haben, auch dem Auslande die Augen geöffnet hat
wie sehr die Stimmuna in der Welt beberritst itt vot

vem Gedanken:'Los von dem internationalen Haßt Zu,
riicf, zu friedlicher, internationaler Arbeit . zum Waren¬
austausch zwischen den Völkern , der nicht nur einen
Lande, sondern allen Ländern und Völkern dient.
tzerrlolsM egierungsprsgramm«
Versöhnliche Politik gegen Deutschland bei Vertrags¬

erfüllung.
o-» Der französische Abgeordnete Hcrrkot gewährte

einem Vertreter der Agentur Radio eine Unterredung,
in der er erklärte, die neue französische Negierung werde
frühestens am 6. Juni gebildet sein. Eine der nächsten
Aufgaben der neuen Regierung werde sein, die haupt-
sächrichfteu Schwierigkeiten mit England zn beseitigen.
Auch wünsche er die Wiederherstellung normaler Be¬
ziehungen mit Denischland. Seine Politik gegenüber
Deutschland werde auf gutem Glauben beruhen. Vor¬
aussetzung sei jehoch. daß auch Deutschland eine versöhn¬
liche Politik gegenüber Frankreich treibe und seinen Re-
parationsverpflichtnngen Nachkomme. Er sei ferner be¬
reit, mit Sowjetrntzland die Beziehungen wieder anszn-
nehmen, allerdings unter gewissen Voraussetzungen . In
innerpolitischer Beziehung werde das neue Kabinett so¬
fort eine Amnestie für militärische nnd politische Ver¬
gehen erlassen und die ans Grund des Ermächtigungs¬
gesetzes ergangenen Gesetze anfhehe«.
Uneinheitliche Stellring der franzöfischen Sozialisten,
fc* Aus Paris wird gemeldet: Der sozialistische Partei¬

vorstand des Seine -Departements hat eine Versamm¬
lung abgehalten, die ausschließlich der Frage der Be¬
teiligung der Partei an der Negierung gewidmet war.
Verschiedene Auffassungen wurden vertreten. Ein Be-
scbluß wurde nicht gefaßt. Nach den gehaltenen Reden
herrschte der Eindruck MkMaß der PtkrtkivorständST
setne -Departemeuts sich mit Mehrheit gegen 'den Ein¬
tritt tn die Regierung aussprechen wird. Der General¬
sekretär der Partei hielt die am meisten beachtete Rede.
Er sprach sich entschieden gegen eine Beteiligung aus.

Der sozialistische Parteivorstand des Rhonedepar-
tements hat auf seinem Jahreskongreß mit 65 gegen 16
Stimrnen sich für die Beteiligung an der Regierung aus¬
gesprochen, unter der Bedingung , daß Milleranö zuvor
zurücktrete und die Portefeuilles gleichmäßig unter die
Sozialisten und Radikalen verteilt würden. -V

Auch die sozialistische Partei des Departements
Tarn hat sich für eine Beteiligung an der Regierung
ausgesprochen, ebenso der Partetvorstanö des Departe¬
ments Herault.
. In Marseille hat der sozialistische Parteikongreß mit
74 gegen 40 Stimmen einen Antrag angenonnnen , der
sich ebenfalls zu Gunsten der Beteiligung an der Regie¬
rung ausspricht. Auch in Toulouse hat die sozialistische
Partei sich für die Beteiligung ausgesprochen, dagegen
der Vorstand des Departements Var in einer längeren
Entschließung eine gegenteilige Meinung ansgedrückt.

. . «vaS Urteil «egen die »Hnmanitee.
»̂ Jn dem Prozeß des „Matin " aeaeu die ..Snma.

niteö" weaen VeröffentlichUna von Entüüllunaen über
die Bestechlichkeitder französischen Presse durch aewisie
russische Regierungsstellen .in der Vorkrieaszeii ist nach

mevrwoanaen Vervanomnaen vas xmen «et mit wor¬
den. Die ..Humanitee" wurde zu 10 000 Franken Scha¬
denersatz und die kommunistischen Abaeordneten Mar-
cell Cachin und Bovarn zu fe 200 Franken Geldstrafe
verurteilt . Fn der Urteilsbearünduna wird u. a. ae-
saat. daß man aus der Beweisfüliruna der ..Humanitee"
nicht den Schluß ziehen könne, daß die Presse bestech¬
lich sei.

Der Briefwechsel Poincaree -Mac - onald.
**  Nach einer Londoner Melduna des Pariser „Fn-

transiaeant" verlautet , daß Macdonald an Voincaree
einen neuen Brief aesandt habe, in dem er den Wunsch
ausaedrttckt babc. die aanze Korresvoudenz zwischen den
beiden Premierministern in der nächsten Zeit zu ver¬
öffentlichen. Da Poincaree sich am 1. Funi vom öffent¬
lichen Leben zurttckzieüt. bat er sich in seiner Antwort an
Macdvnald mit der VeröffentlichUna einverstliuden er¬
klärt. Die Korresvoudenz wird voraussichtlich in zwei
Taaen iu Paris und London aleichzeitia der Presse über-
aeben werden.

Auch der Mitkee will an den Zahlnngen teklhaven.
*- t- Die Wiener „Neue Freie Presse " veröffentlicht eine

antzerordentlich interessante Meldung ans Washington,
nach der die Regierung der Bereinigte « Staaten in Lon¬
don «nd Parts vorstellig geworden ist. daß auch Amerika
von den deutschen Zahlungen , wie sie der Dawes -Pla»
festsetze, einen gewisten Anteil verlangen müssen. Ucber
die Höhe der amerikanische« Forderungen soll bereits
verhandelt werde».

Teilnahme Litwinows an der Londoner Konferenz.
»-»-Nach einer Meldung ans Moskau wird Litwiuow,

der im Jahre 1918 Mitglied der russischen Haudelsdele-§ation in London war, dann aber von der englischenRegierung aufgefordert wurde, England zu verlassen,
wieder nach London zurückkehren, um an den Arbeiten
der englisch-russischen Konferenz teilzunehmen.

Die schwedische Wehrvorlage abgelehnt.
Nach zweitägiger Aussprache haben die beiden Kam¬

mern des schwedischen Reichstages über die Wehrvor¬
lage der Regierung abgestimmt. Die erste Kammer hat
mit 75 gegen 62 Stimmen die Vorlage angenommen , die
zweite Kammer sie aber mit 126 gegen 76 Stimmen bei
23 Stimmenthaltungen abgelehnt. Wie weiter aus Stock¬
holm gemeldet wird , ist die Folge der Ablehnung der
Wehrvorlage die Ansschreibung von Neuwahlen.

tfttectei vom Lass.
•s* Die Büro - «nd Verwaltnngsveamten sämtlicher

irischer Eisenbahnen habe», um ihre Gehaltsforderun¬
gen öurchzusotzen. beschlossen, die Arbeit am 16. Funi
um Mitternacht niederzuleaen.
»-» Die von de« Kommunisten für Sonntaa aevlanten

aroßen Kunöaebunaen in Potsdam sind zusammenae-
brochen. Fn der Umaebuna von Potsdam konnten
mehrfach kleine Truvvs von Kommunisten durch die Po¬
lizei zerstreut werden. Zu ernsten Zusammenstößen ist
es niraends aekommen.

»-» Der Rücktritt AfauithS als Führer der Liberalen
Partei Enalands steht nach einer Melduna der ..Sum
Sau Times " bevor.

Wie wilde Hummel.
Roman von Erich Friesen.

69) (Nachdruck verboten .)

Kein Zweifel — es ist Liane v. Achenbach, die das
merkwürdige Telegramm an ihn gesandt hat:

„Erwarte Sie sofort Berlin Hotel Fürstenhof.
Brauche Freundesrat in dringender Angelegenheit.
Erbitte Diskretion . Sannenscheinchen."

Hastig kleidet er sich an. Daß da irgend etwas
nicht stimmt, steht fest. Sonst würde sie sich an ihren
Gatten , aber nicht an ihn wenden. Aber was ? Was?

Als er hinunter ins Frühstückszimmer kommt,
ist noch niemand anwesend außer Eva, der sofort sein
verstörtes Aussehen auffällt.

„Haben Sw schlechte Nachrit erhalten, Herr von
Trotha ?" fragt sie teilnehmend. Ich hörte, der Tepe-
lchenbote —"

Er wird rot, wie stets, sobald er in Verlegenheit
kommt.

„Wie man's nehmen will ! erwidert er auswei¬
chend. „Jedenfalls muß ich sofort nach Berlin ."

„Wie schade!"
„Auch mir tut es furchtbar leid ; aber ich habe eine

Freundespflicht zu erfüllen ."
„Tann gehen Sie ! Einen Freund darf man nicht

warten lassen. Und — «ns baldiges Wiedersehen!"
Länger als nötig hält er die schmale Mädchenhand

r»»

„Darf ich wiederkommen — ?"
„So oft Sie wollen ! Sie wissen, Sie sind un§ allen

lieb und wert !"
„Auch — Ihnen , Fräulein Eva ?"
„Auch mir."
„Ich danke Ihnen !"
Er zieht die kleine Hand an seine Lippen. Tann

Wendet er sich zum Gehen.
„Haben Sie auch schon gefrühstückt?" ruft sie ihm

echt hausmütterlich nach.
„Nein . Es treibt mich fort zu —" er stockt und

fügt hastig hinzu — „zu meinem Freund . Bitte , mich
bei Ihrem Herrn Vater und Bruder zu entschuldigen,
wenn ich ohne Abschied —"

„— und vor allem bei meiner Schwägerin !" fällt
sie halb neckend, halb vorwurfsvoll ein. „Als Haus¬
frau darf sie Wohl die meiste Rücksicht beanspruchen."

„Aber gewiß — selbstverständltch —" stammelt er
in größter Verlegenheit ; denn auch Gerald hat es noch
nicht gelernt , sich zu verstellen — trotz seiner Zugehö¬
rigkeit zu der sogenannten „vornehmen Gesellschaft".

Evas sanfte, klare Augen ruhen verwundert auf ihn.
„Herr v. Trotha , Sie verbergen uns etwas . Immer¬

hin wird Liane sehr bedauern, Sie nicht mehr vorzu-
ftuden Und vor allem, wenn sie hört, daß Sie -ine un¬
angenehme Nachricht bekommen haben. Sie wissen ja.
Wie gur und mitfühlend sie ist!"

„Ja , das ist sie !" bekräftigt Gerald leuchtenden
Blicks, in Erinnerung an ihr gestriges großmütiges
Anerbieten . „Wenn alle Frauen Ihnen beiden gli¬
chen —"

Sie lächelt — ihr liebes , bescheidenes Lächeln, daS i

sie so gut kleidet und tyr etwas Madonnenhaftes ver¬
leiht.

„Wie kann man mich mit Liane vergleichen! Sie
ist die stolze Rose, während ich — ? Na, ich bin höch¬
stens ein Veilchen, und noch dazu ein sehr dürftiges !"

Ta hält es den Jüngling nicht mehr länger.
„Für mich sind Sie die herrlichste Blume aus der

ganzen Welt !" ruft er in ehrlicher Begeisterung . „Ach,
Eva , liebes Mädchen, fühlen Sie denn nicht, ivie  lieb
ich Sie habe — —"

„Toch! Ich fühle es," lächelt sie mit schwimmenden
Augen . „Und das wundert mich eben. Wer eine Frau,
wie Liane geliebt hat —"

„Woher wissen Sie —" stammelt er verwirrt.
„Ich habe doch Augen im Kopf! Und was ich nicht

in Ihren Mienen las beim ersten Wiedersehen zwischen
Ihnen beiden, das reimte ich mir zusammen ."

„Und trotzdem haben Sie mich lieb, Eva ?"
„Trotzdem."
„Eva !!"
Mit einem Jubelrus zieht er das Mädchen an seine

Brust.
Sie aber wehrt ihm, unter Tränen lächelnd:
«Ihr Freund wartet auf Sie ! Gehen Sie setzt!"
Er fährt sich über die Stirn . Wie konnte er nur so

egoistisch sein in dieser Sekunde, da Liane seiner Hülfe
bedarf, an sein eigenes Glück zu denken!

„Cie haben recht," murmelt er beschämt. „Aber
wenn ich wiederkomme, dann —"

„Je , dann !"
Noch ein warmer Händedruck, ein inniger Blick —

u,c§ Gerald v. Trotha eilt davon.
(Fortsetzung folgt .)



♦ Trinkt das gute Mainzer Akfien-Bier! ♦

Oec Zusammentritt Des Reichstages.
Der Zusammentritt des neuaewäülten Reickstaacz

wird voraussichtlick» unter tebr unaünstiaen Auiviaier
vor sich aeüen. Nock ist die erwünschte Kläruna keiner
Schritt uüüer aekommen. obwohl die beteiliaten Par-
teien alle Anstrenaunaen unternommen haben, um av
einer LöMna au aelanaen. Neuerdinas bat die Deutsch,
nationale Partei den Abschluß der Besvrechunaen da,
durch aebindert. daß sie es abaelebnt bat. sich endaültic
in der Fraae des Sachverständiaenautachtens feftÄttle=
aen. Selbstverständlich werden die deutschnationaler
Führer dabet ihre ernsten Beweaaründe aebabt haben
aber es ist immerhin ein sehr unliebsamer Umstand, das
die Parteien noch am Bortaae des Zusammentritts des
neuen Parlaments einer vollstänöta unaeklärten Situa¬
tiv» aeradttu hilflos aeaenüber stehen. Unawetfelliasl
haben innenvolitische Geaensätze bet den Bemüüunaen.
an einem Resultat au kommen, einen hemmenden Ein¬
fluß ausaeübt . aber das hinderte keinesweas. eine klare
Stellunanahme m Sachverständiaenautachten herbei-
z»führen. Die Voraussctzuna für das Zustandekommen
einer Reaieruna ist und bleibt nun einmal die Lösuna
der außenpolitischen Probleme . Dies ist auch von
deutschnattonaler Seite anerkannt worden, und man bat
daher schon seit Wochen ausführlich an der Hersiclluua
von außenpolitischen Richtlinien gearbeitet. Dement-
svrechenö muh man immer wieder die Fraae stellen, was
die deutschnationalen Rührer bewoaen bat. eine Ver-
schiebuna der Entscheiduna berbeiaufübren. Selbst in
den deutschnationalen KreUen wird bedauert, daß die
deutschnationalen Unterhändler au diesem Schritt über-
ainaen . da es doch nur eine klare Stellung aibt. die ent-
weder Zustimmung oder aber Ablehnung der Pläne der
Reaierunasvarteien bedeutet.

ffat den unterrichteten varlamentarischen Kreisen
weist man daraus hin. daß die am Montaa anaesetzten
Besvrechunaen kaum einen besonderen Wert haben,
wenn nicht inzwischen wenigstens die arundsätzltcken
Entscheidungen über die Neubesetzung der Reaieruna
vorbereitet werden. Die Deutsche Bolksvartet rechnet
damit, datz die Deutschnattonalen am Montaa mit einem
oollstänöia fesiumrissenen Berbandluuasvroaramm ber-
vortreten . Nur dadurch werde die Situation gerettet
werden können. Ein weiteres Fernbleiben der Deutsch-
nationalen vo? der Reaieruna würde von der Deut¬
schen Bolksvartet außerordentlich bedauert werden. Bei
den ürundleaenden außenpolitischen Entscheidungen, die
die kommende deutsche Reaieruna während der bevor¬
stehenden Verhandlungen a« treffen haben wird , sei die
Mitwirkung der Deutschnationalen drinaeuder als ie.
Man müsse endlich aus den: Zustand herauskommen, datz
die außenpolitischen Probleme in die inneren Kämvfe
der Parteien bineinaeaerrt werden. Dies könne aber
nur dadurch erreicht werden, wenn die Deutschnationa¬
len an verantwortlicher Stelle an den Reaterunasae-
schäften Mitwirken, um im aanaen deutschen Volk die
Klarheit au schaffen, das? es nur eine deutsche Anßenvo-
litik aibt . die dem Wohl des Ganaen dient uns nicht von
Parteigrstnvchen gemacht werden kann.

Deutsche Silveretnsuhr ans Amerika.
NcuiMk. Blättermeldungen zufolge haben die be¬

deutendsten amerikanischen Silberschmelzen auf mehrere
Jahre Verträge mit den Regierungen Deutschlands,
Oesterreichs, Schwedens, Norwegens und Italiens ab¬
geschlossen. Weitere Vertragsveryandlungen sind tm
Gange. Deutschland wird alljährlich für 25 Millionen
Dollar Silber aus Amerika beziehen.

Der Prozeß Thormann -Graudel.
^ Berlin . BoOdem Schwurgericht begann der Prozeß

gegen Ln Kaufmann und Ingenieur Thormalin aus
Berlin und aen Fabrikbesitzer Dr . Grande ! aus Augs¬
burg, denen zur Last gelegt iviro. einen Mordanschlag
auf den CH.n der Heeresleitung General von Seecki ge¬
plant zu haben Die Berhanblung dürfte eine ganze
Reihe von Lagen in Anspruch Nhmen. da die beiden
Angeklagten krank sind Mid täglich nur etwa zwei bis
drei Stunden verhandelt werden kann. -

Kreuz und Quer.
Allerweltsplauderei von Ernst Hilarion.

Donner «nd Blitz. — Im Zeichen des Flieders
— «Herrgott die Hitze l“ — Notgeld und Geld¬

not. — Verschobene Banken.
Wenn es immer wahr wäre und wenn immer da¬

nach gehandelt würde, müßten unsere Landwirte in
der verflossenen Woche andauernd »Juchhei" gerufen
haben, wenn sie nichr Vorzügen etwas Besseres zu
tun. In einem der uralten, und anscheinend unsterb¬
lichen Bauernregeln heißt es : »Viel Gewitter im Mai,
schreit der Bauer Juchhei!" An Gewittern hat es in
der vergangene» Woche wirklich nicht gefehlt, hossent-
lich erfüllt sich allenthalben ihre sruchltreibende Kraft,
auch in den Gegenden, in denen der Winter erst jetzt
Herbortretende Bodenschäden angerichtet hat, die nicht
gerade die günstigsten Ernteaussichten verheißen. Doch
lvcr wollen über die neue Ernte nicht schon heute ora.
kein, wo alles noch im ersten Stadium des Werdens
und Wachsens begriffen ist. Freuen wir uns lieber jetzt
der herrlich schönen Natur . Noch stehen wir willen
drin in jener bezcmbernd-süßen Baumblut -Flut und
Ebbe, die mhraus jahrein sich wiederholt und die doch
immer wieder aufs Neue den Menschen paclt und ihm
seine Unzulänglichkeitdiesem gewaltigen Geschehen ge¬
genüber vor Augen führt . Wie über Nacht quollen
aus den anscheinend erstarrten dürren Zwetgen und
Aesten unserer Obstbäume weiße und rote Blüten¬
büschel in einer Zahl, die mit dem Sternenmeer am
nächtlichen Maienhimmel wetteifert. Wenige Tage spä¬
ter nur schoben sich zwischen die lachenden Blüten die
ersten grünen Spitze» des Mättertleides und nun ha-
den die starken Gewitterregen gar mächtig aus die
Blüten geklopft, sodatz diese vor Schreck ihre Kleider
zu Boden fallen ließen. Die . abgebauten" Blülen-
blätter erlebten aerade noch das Erwache« des Llte-

ders, der seine leuchtenden Dolden öffnet und den
Maientag mit seinem würzigen Dust durchweht. Welch
köstlicher Genuß, jetzt durch die Gärten und Hecken zu
wandern, aus denen die weißen, blauen und rot-
braunen Leuchter des Flieders grüßen! Ueberhaupt
unsere Gärren: die haben reichlich nachgeholt, was
ihnen das kalte Vorsrühjahr voreniytelt. Ganz prj ch>
iig haben sich gerade in den letzten Wochen dt«
Beerensträucher entwickelt, Johannis - und Stachelbeere
hängen in üppiger Fülle an den Zweigen, auch die
köstlichen Erdbeeren zeigen einen verheißungsvollend n-
satz, der hoffentlich nicht durch Unwetter oder — Preis,
festsetzung verdorben wird.

Die ungewöhnliche Hitze der vergangenen Woche
gibt naüirlich wieder vielsach Anlaß zu Stoßseufzern
aller Art, die je nach Land und Sitte , Sprache und
Dialekt, Temperament und Duldsamkeit ausfallen, vom
schüchtern geflöteten »nein diese  Hitze auf einmal"
bis zum temperamentvollen »so a salrichte Sauhitzn"
und noch deutlicher! Jetzt kommen wieder die Tage,
an denen die Herrenwelt mit ihren gestärkten vier,
fachen Lemenkragen oder abwaschbaren Gummihals¬
ringen doppelt neidisch auf den »freien Hals" der Da-
men schaut. Wie einem so ein Kumt zur Qual wer-
den kann und welch herrlichen Anblick ein zerknittert-
durchfchwitzter Kragen auch am schönsten männlichen
Schwanenhals bietet, soll hier nicht näher erörtert wer.
den. Aber die Kragentrager haben auch Ursache zu
reiner Schadenfreude: sie beobachten mit Behagen u.
Bedauern — also teils , teils — jene duldsamen Mode-
sklavinnen, die mit den modernen Röcken— lang und
eng a la Wickelgamasche— sich ruckweise durch die
Maienhitze fortbewegen, denn von einem Schritt oder
schritttveise kann man in sehr vielen Fällen schon gar
nicht mehr reden. Unsere Mode zeigt immer kuriosere
Bilder : Auf der einen Seite eine Bewegung, die »im
Interesse einer gesunden Körperkultur" die ganze Welt
nur in Badehosen und Haarnadeln sehen möchte —
und aus der anderen Seite Röcke, die höchstens noch
lohlenfret (im Vorjahre kniescheibenfrei) sind. Die Welt
wird eben närrischer mit jedem Tag und man kann ge-
spannt fern, waL alles noch mmen mag!

Ein schönes Tohuwabohu herrscht augenblicklich
wieder einmal auf unserem Papiergeidmarkte. Fast jede
Woche rufen Reichs- uns tzanvesregterungen andere
zeitzerfreffene und fettdurchtrünkte Nottrabanten aus
der Zeit der Jnflatton zu einem stillen Begräbnis auf
und die Leidtragenden, das sind in diesem Falle die
»glücklichen" Besitzer solcher Lappen, drängen sich vor
den Kassenschaltern der Banken und Behörden, um
ihren stolzen Besitz los zu werden. Die Tage deS Ab¬
schieds vom Notgeld sind auch zugleich die Tage einer
immer fühlbarer werdenden Geldnot geworden, von
der man hoffen kann, daß sie nur eine vorübergehende
Erscheinung ist, denn nichts ist wohl allen unerwünsch-
ter als eine neue wirtschaftliche Krise,

Wenn in diesem Zusammenhang hier von »ver¬
schobenen Banken" geredet werden soll, so sind damit
nicht unsere Banken gemeint, die heute auch kein
Geld haben, sondern die Bänke in unseren öffentlichen
Anlagen, die, soweit sie nicht niet- und nagelfest sind,
früh morgens einfach einen neuen Standplatz haben.
Es gibt eine ganze Reihe Pärchen, die selbst im Dun¬
keln noch nicht gut munkeln können und die nun die
Bänke in strauchbeschützte Sehnsuchtsfernen rücken, ohne
zu bedenken, daß dieser Unfug strafbar ist. Doch wenn
man aus diesem Gebiete heute einmal durchgreifend
bestrafen wollte, langten ja die Beamten gar nicht
zu, die Strafgelder nach Hause zu tragen. Aber etwas
mehr Ordnungsgefühl könnte so mancher jungen Liebe
gar nichts schaden, später verliebt sich die Unordnung
schwer und der Familienkrach ist permcmentk

- :: —— ti A L

Zum Himmelfahrtsfest.
Einer der schönsten Feiertaae des Jahres ' ist ae-

kvuimen — Himmelfahrt ! Lieblich und hold wie der
Mai selbst stellt sich der festliche Taa bei uns ein. Die
aufschwebenden Lerchen silld so recht das Symbol der
Simmelfahrtsfeier . Aber auch alles, was da arünt und
sprießt, strebt letzt mehr denn ie empor aum Licht. Auch
das Menschenbera sollte die Bedeutuna dieses Taaes
ans sich übertraaen und sich aufrinaen au neuem lebens-
freuöiaen und lebenstdealen Denken und Fühlen . Em¬
por aum Lickt! Sillwea mit allen Schlacken, die schon
länast ausaealüht sind und als drückender Ballast einen
aanaen Winter hindurch auf unserer Seele laaen. Ha¬
ben uns die Gewensier alter Soraen und Kümmernisse.
Mutlosiakeiteu und bitterer Zweifel nicht schon ara ae-
nua bedränat ? Mutia stark wollen mir in öie Zukunft
blicken: rüsttaen Schritts soll es binaufaeben au den
Höben des Lebens, wo unsere Ziele lteaen. Arm ist nur
der. der das Streben verlernt bat. In dieser Beden-
tuna aufaefaßt. wird die Htmmelfahrtsfeier teöem von
uns eine ernste Mabnuna sein. — Das Simmelsabrts-
fest wurde schon von den heidnischen Germanen aeseiert:
der Taa hieß aber bet ihnen der beiliae Donnerstaa.
weil er ihrem Sanvtaotte Donar acwidmet mar. Aus
alter Zeit haben sich noch bis auf den heutiaen Taa
allerlei Bolksbräuche für das Simmelfahrtssesi erhalten.
So ist es in Hessen allaemein Sitte . aN diesem Taae ins
Freie au aieben. Das lteat aber wohl in dem Dranae
nach frischer Lust bearündet . der die Menschen aus ihrer
enaen Bebausuna hinaus in Gottes schöne, au neuem
Leben erwachte Natur treibt . Im Sara wird jetzt von
den lieiratslusiiacit iunaen Mädchen das Allermanns-
berrenkraut aufs eifriasie gesucht. In Tbürinaen
herrscht der Glaube , daß in der Nackt aum Simmel-
fakrtstaae tm Kuffbäuser die dort verboraenen Scbätztz
an Gold und Silber sichtbar seien.

Lokales.
Flörsheim a. M ., den 28. Mai 1924.

Hinweis . Der Gesamtauflage unserer heutigen Num-
»ner liegt eine Beilage der Firma Leonhard Tietz A.-E.
Mainz bei betr. Haushaltwarenmesse, die wir mit Rück¬
sicht auf die außerordentlich günstige Einkaufsgelegen¬
heit besonderer Beachtung empfehlen.

—t. Christi Himmelfahrt . Ein freudenvolles Fest feieit
die Kirche nächsten Donnerstag, das Fest der Himmelfahrt
unsers Herrn. Christus, der Sieger über alle seine Feinde,
über Tod und Hölle, verläßt diese Erde, den Schauplatz
seiner segensreichen Wirksamkeit, nun wieder in sein himm¬
lisches Reich zurückzukehren, von dem er ausgegangen.
Durch dieses Wunder der Auffahrt krönt er sein Werk
und bringt es zur Vollendung . Deshalb herrscht heute
Freude in jedem gläubigen Chnstenherzen, und diese
Ipricht sich auch in den kirchlichen Gesäugen und Gebe¬
ten aus . So ruft die Kirche beim Eingänge der hl.
Messe allen Gläubigen und Völkern zu ! „Frohlocket,
alle Völker, jauchzet Gott dem Herrn mit Juvelschaüe !"
Auch die ganze Natur , wie in ein Festgewand gehüllt,
scheint in diese Freude mit einzustimmen, um ihrem
scheidenden Schöpfer einen Triumpf zu bereiten. Jun¬
ges saftiges Grün schmückt dir neuerwachte Erde. Blu¬
men und Blüten erfreuen Auge und Herz und erfüllen
mit balsamischen Düften die Luft. Die Ährenfelder
schießen bereits in die Halme, und in dein Laub der
Bäume schwellen schon die ersten Früchte. So fällt
die Himmelfahrt des Hecrn in eine Zeit des Jahres,
wo auch die ganze Natur sein vollendetes Werk im
schönsten Glanze erstrahlen läßt , daher wird auch die¬
ser Festtag ganz besonders zu ausgedehnten Ausflügen
in die prächtige Maiennatur benutzt, und mit der aus¬
gehenden Sonne ziehen die Touristen schon in die Wäl¬
der oder auf die Höhen der Berge. Was ist dazu zu
sagen ? Gewiß dürfen und sollen wir uns an diesem
Tage auch der herrlichen Eottesnatur erfreuen, müssen
dabei aber erwägen, datz wir auch religiöse Pflichten
an diesem Tage zu erfüllen haben und diese über dem
Raturgenutz nicht vernachlässigen dürfen. Deshalb zu¬
erst Beachtung des Kirchengebotes und dann Genüsse
der Natur . Ja , wenn man erst seinem Gott gedient,
dann erscheint uns sein großer Tempel, die weite Na¬
tur, doppelt schön und zur inneren Freude und Erhe¬
bung stimmend. Doch eine Naturbetrachtung, losgelöst
von der religiösen Bedeutung dieses Festes, kann uns
nimmer jene Freude und jenen stillen Frieden geben,
welche eine Betrachtung der Schöpfung mit dem Auge
des Glaubens in unserer Seele auslöst. — Christus ist
in das Haus seines Vaters zurückgekehrt, um uns da¬
selbst eine Wohnung zu bereiten. Durch die Nöte der
Zeit müssen wir deshalb hindurchgehen, um zu den un¬
vergänglichen Freuden des Himmels zu gelangen. Da¬
rum am Feste der Himmelfahrt des Herrn : „Sursum
corda" „Empor die Herzen !"

Italienische Nacht. Wie uns mitgeteilt wird, beab¬
sichtigt die Gesellschaft „Adi" (Abkürzung für Admini-
strazzione Jtaliano ) heute Nacht am Eddersheimerweg
eine italienische Nacht zu veranstalten . Unter anderem
soll die Tänzerin Frl . Liliput austreten. Die Veran¬
staltung ist für die Besucher völlig kostenlos.

8 . Baugenossenschaft. Die Wohnungsnot in unse¬
rer Gemeinde ist trotz aller Bemühungen der Gemeinde¬
verwaltung immer noch groß und wird täglich größer.
Es gibt nach genauen Erkundigungen nur wenige Ge¬
meinden, in unserem Bezirk, die auch nur annähernd
so viel auf dem Gebiete des Wohnungsbaues geleistet
haben wie gerade Flörsheim . Auch das so verschrieene
Baugelände an der Riedschule, das eine vorsorgliche
Gemeindeverwaltung schon vor dem Kriege sicher stellte
ist nun soweit aufgeteilt . Neue Wege zur Behebung
der Wohnungsnot müssen jetzt gesucht werden. Zunächst
wird es nötig sein, genügend Baugelände zu erschließen,
was wohl nur mit Hilfe der Gemeinde zu erreichen ist.
Das Bauen selbst wird dem einzelnen Bauliebhaber
äußerst schwer. Es war daher einer der größten Feh¬
ler auf sozialem Gebiete, die so hoffnungsvoll unter
zielbewußter Führung ins Leben gerufene „Gemein¬
nützige Baugenossenschaft" wieder aufzulösen. Man soll¬
te es nicht für möglich halten , was alles versucht wurde
die wunderschönen Bauangebote der Genossenschaft zu
ve>Nichten. In einträchtiger Arbeit hatten Männer
aller Stände den Bau der Häuser geregelt, Bauplatz,
Material , Geldbeschaffungalles hatte eine glückliche
Lösung gefunden, aber Eigennutz der Besserwisser be¬
siegelten durch ihre Nörgeleien das Schicksal dieser wahr¬
haft sozialen Tat , und wenn dieses von Arbeitern ge¬
schah. so ist es doppelt beklagenswert . Der Eewerbe-
verein Flörsheim , der vor 5 Jahren den Anstoß zur
Gründung der Baugenossenschaftgab wird voraussicht¬
lich die Sache wieder neu aufgreifen und auf Grund
der geleisteten Vorarbeiten die Bautätigkeit neu zu be¬
leben suchen. Durch Wiedergründung der „Gemeinnüt¬
zigen Baugenossenschaft." Es wäre nun Sache der Ge¬
meinde den ehemaligen Sportplatz für die Bebauung
zu erschließen, oder diesen Platz durch geeignetes Ge-



Strassen - u . SportanzHge , flotte
moderne Fasson «, in nur prima JP Al
bewährten Qualitäten . 55.00,45 .00 j3aUI

Staub - , Gummi - u . Gabardine-
MSntel , in leichten , guten Stoffen,
moderne helle Falben , in grosser 7 p AI
Auswahl . 40.00, 30.00 13 . 111

Sport -, Breeches - und Tennis-
Hosen , in leichten Wasch - und 7 P(
Wollstoff .,eleg . Machart 10.50,8 .50 i . 3l

Sommer - Leinenjoppen , wasch¬
echte , feste Qualitäten , in allen r 71
Macharten . 7.50 , 5.75 3 .L.

Windjacken , garantiert wasser - 15 PI]
dicht , ingr . Auswahl . 18 50, 15.50 IJ >3ii

Jünglings - u . Knaben -Woll - u . Wasch-
anzüge und Hosen in allen Preislagen,
Ein Posten Herrenstoife , 5  nr

140| 150 cm breit . . . . 6.00, 5.50 J aU
SPEZIALKAUFHAUS  DER.  BE KLE I D U N CS BRANCHE

lande zu vertauschen . Sollte es gelingen die Genossen¬
schaft in unserer Gemeinde neu zu beleben , so wäre ein
wichtiger Schritt zur Beseitigung der Wohnungsnot getan.

h Bayrische Tänze . Nächsten Sonntag , den 1. Juni
nachm. 4 Uhr findet im Saale „zum Hirsch" eine große
Tanzbelustigung statt . Es gelangen unter anderem
Original -Schuhplattler -Tänze,Nationaltanz der hessischen
Volkstrachten rr . zur Vorführung , In Anbetracht dieser
sonst seltenen Aufführung dürfte jeder , vor allem die
Tänzer , an diesen Darbietungen interessiert sein. Nähe¬
res siehe Samstagnummer dieser Zeitung.

— r.  Die nassauische Landesregierung als Förderin
des Obstbaues . Den Grund zu unserer blühenden Obst¬
baumzucht legte die nass. Landesregierung hauptsächlich
durch zwei Verordnungen . In der ersten vom 30,
September 1811 bestimmt sie, daß die Chausseen und
die an diese angrenzenden Grundstücke mit Obstbäumen
zu bepflanzen seien. Ein weiteres Edikt vom 7. Jan.
1812 ordnete an , daß überall im Lande Gemeinde Obst-
baumschulen angelegt und auch die Vizinalwege mit
Obstbäumen bepflanzt werden sollten . Dis Pflege der
Gemeindebaumschulen wurde zumeist in die Hände der
Volksschullehrer gelegt , die zu diesem Behufs Anleitung
im Seminar erhielten . Diesen Bestimmungen , die heute
noch zu Recht bestehen , hat unser Regierungsbezirk
Wiesbaden seinen großen Obstbaumbestand und seine
vielen schönen Obstbaumalleen länges der Landstraßen
zu verdanken , — Zwei Männer haben sich um die
Förderung des nasiauischen Obstbaues ganz besonders
verdient gemacht, die große Pomologen und zugleich
Vaumschulenbesttzer waren und durch diese vorbildlich
wirkten . Es sind dieses die Namen Christ und Diel.
Obetpfarrer Joh . Ludw . Christ war geboren zu Oehr-
ingen in Württemberg am 18. Okt. 1737 und ist ge¬
storben 19. November 1813 zu Cronberg a . Taunus,
woselbst er 28 Jahre lebte . Der zweite Pomologe ist
der Arzt Friedrich August Adrian Diel . Derselbe wurde
geboren am 5. Februar 1756 zu Gladenbach im Kreise
Biedenkopf und ist gestorben am 22 . April 1839 zu
Diez a . d. Lahn , wo er 49 Jahre lebte . Eine Birn-
züchtung „Diels Butterbirne " trägt seinen Namen.
Beide Männer haben sich um die Förderung des Obst¬
baues . nicht nur in Nassau , sondern auch weit über
dessen Grenzen hinaus große Verdienste erworben , so-
daß ihre Namen mit der Geschichte des deutschen Obst¬
baues für alle Zeiten enge verpflochten sind.

& yaben Sie einen echten türkischen Kaffeekenner
m ihrem Bekanntenkreise oder in Ihrer Verwandt¬
schaft ? Den laden Sie einmal zur Kaffeeprobe ein
und setzen Sie ihm 2 Tassen Kaffee vor , eine davon
mir Pfeiffer & Dillers Kaffee-Essenz zubereitet , die an¬
dere ohne . Welche Tasse wird er wohl loben ? Sie
können gewiß sein, er trinkt nnr die Taffe mit Pfeiffer
& Dillers Kaffee -Essenz aus , denn diese Kaffee -Essenz
verfeinert den Geschmack so außerordentlich und zudem
wacht sie das Kaffee-Getränk noch so erfreulich billig.
Bitte machen auch Sie einmal einen Versuch.

8pott und Spiel.
Fußball . Morgen begibt sich der Sp .-V . 09 mit seiner

- - und  2 . M . nach Schwalbach um gegen die gleichen
Mannschaften des dortigen F .-C. im Rückspiel anzutre-
ten . Alles Nähere heute Abend in d. Spielerversammlung.

, Fugball . Am kommenden Sonntag spielt in Hoch-
herm die Schiedsrichtervereiniaung Bezirk Flörsheim
gegen die 1. M . des Sp .-V . Eddersheim.

Turnwanckerung , Morgen findet , wie bereits hinge-
wrefen , vre alljährliche Turnwanderung des Eau -Unter-
taunus statt . Mit der Bahn geht es nach Königstein,
von da zu Fuß über Falkenberg , Fuchstanz , Niederrei¬
fenberg . Der Mandolinenklub erscheint in verstärkter
Aufstellung und wäre eine starke Beteiligung schon der
schönen Musik wegen erwünscht , überhaupt mußte ein
jeder Turner sich zur Pflicht nehmen zu erscheinen, so-
daß der Turnverein eine seiner Mitgliederzahl entspre¬

chende Beteiligung aufzuweisen , hätte . Abfahrt 5.44
Uhr vormittags . T -effpunkt Bahnhof.

Amtliches.

Israelitischer Gottesdienst
Samstag den 31. Mai 1924 , Sabbat Behar

7.45 Uhr Vorabendgottesdienst.
9 .00 Uhr Morgengottesdienst
3.00 Uhr Nachmittagsgottsdienst
9.20 Uhr Sabbatausgang.

Betr . Pflichtfeuerwehr.
Am Samstag , den 31. Mai 1924 , nachmitt . 6 Uhr

anschließend an eine Inspektion der Feuerlöjchgeräte u.
der daraus bezüglichen Einrichtungen , findet eine Uebung
der freiwilligen und Pflichtfeuerwehr statt.

Feuerlöschdienstpflichtig sind die Jahrgänge 1894 bis
1904 einschließlich und haben diese bei der Uebung zu
erscheinen.

Fehlen ohne Entschuldigung mit triftigen Gründen
zieht unnachsichtlich hohe Bestrafungen nach sich, Entschul¬
digungen mit Angabe der Gründe , müssen bis zum Termin
beim Brandmeister A. Richter , Riedstraße 23 bezw.
Bürgermeisteramt Zimmer 10 eingereicht werden.

Die Mannschaften haben sich an den Geräten ein¬
zufinden , wohin sie eingeteilt werden (Siehe unten )

Den Anordnungen des Kommandos bezw. der betr.
Führer ist unbedingt Gehorsam zu leisten.

Rauchen ist auf alle Fälle unstatthaft.
Feuerlöschdienstpflichlig sind die Jahrgänge 1894 bis

1904 . Bei Bränden und Übungen haben sich die Mann¬
schaften wie folgt zu melden:
Jahrgang 1894 bei der Absperrmannschaft,

1. Führer Jakob Dreisbach 2.
2. Führer Max Lorbe

Jahrgang 1895 bei der Einreitzermannschaft
1. Führer Philipp Mohr
2. Führer Heinrich Bertram

Jahrgang 1896 bei der Rettungsmannschaft.
1. Führer Fritz Noerdlinger
2. Führer Gerhard Eutjahr

Jahrgang 1897— 1898 bei der Spritze „C"
1, Führer Andreas Schwarz
2. Führer Philipp Vogt feit.

Jahrgang 1899 bei Schlauchhaspel und Wagen
1, Führer Lorenz Schwarz
2. Führer Johann Dieser

Jahrgang 1900 —1901 bei der Spritze „ V"
1. Führer Wilhelm Mohr
2. Führer Franz Henrich

Diese Mannschaften gehören zur Überlandspritze und
müssen im Alarmfalle mit ausrücken.
Die Jahrgänge 1902, 1903 und 1904 am Wafferzu-

bringer (Hydrophor)
1. Führer Jakob Dretsbach 1.
2. Führer Arno Naumann
Ersatzführer Anton Habenthal

Die Brandholzversteigerung vom 16. Mai ist ge¬
nehmigt . 1. Abfuhrtag ist Freitag , den 30 . Mai.

Flörsheim , den 28 . Mai 1924.
Lauck, Bürgermeister.

Einladung.
Da die Wahl des Elternbeirates im Juni ftattfin-

det , lade ich die Eltern der Schulkinder zu einer Eltern¬
versammlung auf Donnerstag , den 29 . Mai , nachmittags
12.30 Uhr in die Riedschule ein.

Bretz , Rektor.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Donnerstag . 6.30 Uhr Frühmesse , 8 Uhr Schulmesse , 9 Uhr Hoch¬
amt u , Prozession . 2 Uhr Maiandacht.

Freitag 6 30 Uhr hl . Messe im Krankenhaus . 7 Uhr Amt für
Kaplan Hermann Schuhmacher und Vater.

Samstag 6.30 Uhr hl . Messe im Schwesternhaus . 7 Uhr Amt
für Familie Anton Habenthal . Adends 8 Uhr feierlicher
Schluß der Maiandacht.

Evangelischer Gottesdienst
Donnerstag (Himmelfahrt ) . Nachinittags 1.30 Uhr Festgottesdienst.

Karthäuserhof-

Lichtspiele
Flörsheim am Main

Donnerstag , den 29. Nachmittags um 3 Uhr
und 5.30 Uhr und abends 9 Uhr Vorstellung

Das grosse Filmwerk

Joseph
Religiöses Filmdrama in 6 Akten.

Ausserdem gutes Beiprogramm.
Eintritt für Kinder in den Mittagsvor¬

stellungen 30 Pfg.
Zu den Abendvorstellungen ermässigte

Preise.
Die Direktion.V

♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦

Adam Becker
bringt seinen guten

Apfelwein , Olein p 61. zu 25 u. rr pfg.
sowie prima Märzenbier

-in empfehlende Erinnerung . -

SihöM Wattiger Karten.

♦
♦
♦
♦♦
♦
♦♦
♦
♦
*

Morgen nachmittag 2 Uhr
Zusammenkunft

tm Sängerheim . Trauung
des Mitgliedes Schalk.
Eine

Suttsnr
zu verkaufen.

Näheres im Verlag.
Ein

Mer zu ver¬

kaufen.

Näheres im Verlag.

Für Garten u. Gräberschmuck
empfehle

Nette«, Astern,
Levkojen «sw.

Mar Flesch.

Man nehme
iliiiiiiiiiliiiiiiiiiiiiiiiijiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

zur Wäsche nie Seise
allein , das Waschen
wllrde zu teuer sein.

Ulan nehme

HenKo
iiiumniiiiiiiiiiiiiiiiiiiuiniiiiiiiiiiiiiiiiuii

als zusahmittel — —
die Rosten verringern
sich um ein Drittel)

HenKo
Kenl>«1'« w - sch- und DI «>ch-So <t-
llllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllil

Stzim-Rkmraimk»
und Neu -Ueberziehen

I . Entfahr , Schirmmacher



Siema & fim

nkfit vkfiteg!
—  deshalb Klagen Sie auch über die » teure Wüsche " und machen
sich das Waschen so schwer. Sie können es bequemer und
billiger haben. Ls gibt ein leichteres und angenehmeres Waschen
als die mühselige Handbehandlung mit Waschbrett und Bürste!

Nehmen Sie

PBRflU
Die Wäsche wird einfach kurze Zeit gekocht und ist sauber und
fleckenrein! Nur müssen Sie , um eine vollendet schöne Wirkung
zu haben, Persil in genügender Wenge nehmen und jsg>
liche Witverwendung von Seife und Seifenpulver vermeiden.

Beachten Sie im übrigen folgendes:
1. Aalt auflösen ! Cin Paket ans 2%—3 (Eimer Wasser.
2 . Die Wäsche in die kalte Lauge legen , langsam zum
Nochen bringen und eine Diertelstunde kochen lassen.
3. Gründlich spülen , zuerst gut warm und danach kalt.

Qaslftatitest
Der Erfolg — halbe Arbeit»billiges Waschen
imd eine blütenWeiße» srifchäuftenäe Wäsche

Nur in Origmalpaketen. Persil das Paket 45 Pfg.

f Billige Angebote I
Den schwierigen Geldverhältnissen Rechnung tragend und um

Ihnen zu ermöglichen Ihren Pflngstbedarf günstig einzudecken offerie¬
ren wir, solange Vorrat reicht zu fabelhaft billigen Preisen:

Schwarze Herren -Halbschuhe nur
„ Rindbox -Herrenstiefel bXm de„

Rindleder Herren-Arbeitsstiefel „
geschlossene Lasche , Absatseisen.

Braune Rindbox- Herrenstiefeyiopp „
Damen-Lackschuhe
Leder -Gamaschen

Mk.

bequemer Absatz,
besond. Gelegenheit
ohne Naht

mil Steckfedern

»♦

>»

5.80
6.25
7.50
9.80
6.90
9.80

Weisse Leinenschuhe, Turnschuhe , Sandalen , Pussballsliefel , Hausschuhe
in grosser Auswahl, staunend billig.

Schusterstr 35 MAINZ Ecke Betzeisgasse

Für die uns anlässlich unserer silbernen
Hochzeit zugegangenen Gratulationen sagen
wir hiermit AlleiF unsern

herzlichsten Dank.

Georg Hahn III . and Fraa

E  Für die uns anlässlich unserer silbernen
Hochzeit zuteil gewordenen Gratulationen und
Geschenke sagen wir unseren

herzlichsten Dank
besonders dem Gesangverein Liederkranz
und dem Gesangsquartett Frohsinn für sei¬
nen schönen Gesang.

Max Schäfer und Fran.

^ Für die uns anlässlich unserer „Silber-
Hochzeit“ erwiesenen Aufmerksamkeiten
sagen wir Allen KS>

herzlichen Dank.
Ganz besonderen Dank der werten Nach¬
barschaft , derFreien -Sportvereinigung „Abtl.
Sänger “ und „Abtl. Turner “.

Flörsheim a. M., den 26. Mai 24.
Johann Dreisbach und Frau.

Danksagung.
Für die vielen Beweise wohltuend¬

ster Teilnahme bei dem Tode und der
Beerdigung meines lieben unvergesslichen
Mannes, unseres guten Vaters , Großvaters.
Schwiegervaters , Bruders , Schwagers und
Onkels Herrn

Adam Hahn I.
sagen wir hiermit unseren tiefgefühltesten
Dank. Ganz besonderen Dank den hochw.
Herren Geistlichen , denbarmh . Schwestern,
den Kameradinnen und Kameraden des Ver¬
storbenen , dem Verein alter Kameraden,
sowie der werten Nachbarschaft , allen Freun¬
den und Bekannten , sowie überhaupt allen
die an unserem schweren Verlust teilgenom¬
men. Ganz besonderen Dank auch für die
hübschen und zahlreichen Kranz- und BluA
menspenden.

Die tieftrauernd Hinterbliebenen:
i. d. h . :

Frau Margarethe Hahn Wwe.
und Kinder.

8
8
1
1
I

den 27. Mai 1924.

Genossenschafts -Bank
Flörsheim

Grabenstraße 20
am Main

Fernruf 91

Gegründet 1872 Gegründet 1872

Wir nehmen , um den Sparsinn wieder zu
pflegen und zu fördern

Spargelder von
I Goldmark

jederzeit an. — Garantieren auch bei den
kleinen Beträgen für

Wertbeständigkeit ^ zz
und vergüten

20°|oZinsen für’sJahr.
Die alten Sparbücher werden weiter benutzt.

Für Beträge auf längere Zeit festgelegt,
werden nach Vereinbarung

die höchsten Zinsen
vergütet . (Schalter 2 in unserem Banklokal ).
Auf Wunsch werden die Anlagegelder , ge¬
gen Quittung , in der Wohnung des Einle¬
gers , abgeholt .—

— Fachmännische Bedienung —
Verschwiegene Behandlung aller Umsätze.

Antwort
auf die irreführende Aufklärung drs „Arbeiterblock".

Bei der Eemeindevertreterwahl erhielt die sozialistische Partei
2 Sitze, hatte also bei der Schöffenwahl keinen Anspruch aus
einen Sitz . In einer Sitzung des Wahlausschusses und Vorstandes
der Partei am 7. Mai wurde beschlossen, wenn der Arbeiterblock
keine  Separatisten ausstellt, sür die Kandidaten des Blocks zu
stimmen, andernfalls wir uns freie Hand behalten . Obwohl der
Führer Herr Adam Hart vor und bei der Eemeindevertreterwahl
jede separatistische Gemeinschaft öffentlich ablehnte , war es längst
bekannt, daß die Gründung des Arbeiterblocks in der Dreihäuser¬
gasse perfekt wurde und die Herren Theis und Merket als Schöffen
vorgeschtagen wurden . Also Täuschung der Wählerschaft . Der
Arbeiterblock hielt es noch nicht der Mühe wert , uns zu einer
Sitzung einzuladen , noch uns auf dem lausenden zu halten , sondern
uns vor vollendete Tatsachen zu stellen. Daß unsere Vertreter
nach den trübseligen Erfahrungen der Separatistenherrschaft auf
dem Rathaus lstehe Verpfändung eines Teiles unseres Waldes,
etliche 18 000 Eoldmark Schulden , Auszahlung von wertlosen Pa¬
pierfetzen an Erwerbslose , Geschäftsleute usw.) nicht zugemutet
werden kann, für diese Personen zu stimmen, ist für jeden klar.
Wenn wir auf der Liste derZentrumspartei stehen (nicht gemeinschaft¬
lich), so deshalb wett das Zentrum uns einen Sitz überläßt , wo¬
rauf wir keinem Anspruch haben, während wir sür den Block gar
nicht existierten. Wenn man Bebel zitiert : „Ich bin und bleibe
ein Todfeind der bürgerlichen Gesellschaft", dann aber mit dem Zu¬
satz: „auch jeder separatistischen Sonderbestrebung ". Und was
inacht Ihr ? In Hannover stimmten die Kommunisten geschloffen
mit den Deurschvölkischen, Welfen und Zentrum bei der Wahl
der Bürgervorsteher gegen die Sozialdemokraten . Ebenso könnte
man Dutzende anderer „Sabotageakte " anfllhren . Wenn man
selbst im Elashause sitzt, soll man - Schlu

.Bereinigte sozialdemokratische Partei
i. A : Andreas Schwarz.

□ □

Achtung! Achtung

Für Brautleute!
Ich offeriere:

Schlafzim fiter echt EicheV.M.800 an
dto. mit dreitür. Spiegelschrank

und echtem Marmor nur Mk. 495
dto. mahagoni-poliert mit dreitür.

Spiegelschrank nur . . . Mk. 550
dtö Kom.-Bau in Kirsch und

mahagoni von . . . Mk. 800 an

Speisezimmer bestehend aus.
Buffet u. Credenz von . Mk. 320 an.
Anfertigung von Einzelmöbel wie:

Schränke , Betten , Waschkom. usw.
Ueberzeugen Sie sich von der Qualität I Die Be¬
sichtigung der Ware ist gern ohne Kaufzwang, auch

Sonntags , gestattet.

Lorenz Rendel Wtw.
Möbelfabrik.

Eddersheim a. M. Okriftelerstrasse äj

Gold -Silber
Neu- und Umarbeitungen , Reparaturen , elegante

fugenlose Trauringe schnebl,uijnd
zugegebenes Gold wird mit 10°/0 Schmelzverlust

voll angerechnet.
Die Arbeiten meiner geehrten hiesigen

Kunden werden sofort erledigt.
Auf Trauringe kann gewartet werden.

Josef Heisser , Mainz, °" T.erde
Frauenlobstrasse 81 (Nähe Rheinallee ).
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MKxM der RegieMUsueuölldung
beaustragf.

« ■Sctli #. Der Reichspräsident hat Mittwoch vor-
mittag den bisherigen Reichskanzler Dr . Marx mit der
Rcgiernngsneubildnng beanftragt. Dr . Marx hat den
Auftrag angenommen. .....

Die Wandlung In Frankreich.
Die Aufgaben der neuen französischen Regiernng.
Zu der Erklärung Ser bisherigen Regierungspar¬

teien in Deutschland zur außenpolitischen Lage schreibt
das Pariser „Journal des Deüats ", die im Kabinett
Marx vertretenen Parteien erleichterten dem Reichs¬
präsidenten seine Aufgabe, indem sie sich einstimmig zu
der angenormnenen Entschließung bekannten, in der sie
den Sachverstänöigenberichtannehmen, ohne Vorbehalte
auszusprechen. Im allgemeinen verlange die große
Mehrheit des deutschen Volkes Ruhe und Rückkehr zu
normalen Zuständen. Es werde Sache der neuen fran¬
zösischen Regierung sein, die Lage völlig zu klären.

„Temps " schreibt̂ die Franzosen müßten begreifen,
daß die Deutschen, um das Programm der Sachverstän-
digen völlig durchführen zu können, darauf angewiesen
feien, nach und nach gewisse Genugtuungen patriottscher
Art zu erhalten . Die Deutschen müßten aber auch be¬
greifen, daß die Franzosen, wenn sie nach und nach auf
ihre jetzigen Positionen verzichten, zuverlässiger Garan¬
tien und namentlich der Gewißheit bedürften, wirkliche
Reparationen zu erhalten. Man möge also nicht wieder
den Anfang damit machen, daß man über die Formu¬
lierung der Bedingungen streite. Man möge vielmehr
bestrebt sein, die Mittel ausfindig zu machen, diese Be¬
dingungen zum Stutzen beider Parteien zu erfüllen.

kritische Lnge für Mncdonald.
»» Der parlamentarische Redakteur des „Daily Tele¬

graph" schreibt, daß die englische Regierung viel Müde
haben werde, diese Woche eine Niederlage zu vermeiden.
Das Kabinett sei entschlossen, die Vertranensfrage zn
stellen, wenn die Konservativen von neuem vorschlagen
würden , das Ministerhonorar des Arbeitsmtnisters zum
Zeichen des Tadels um 100 Pfund Sterling zu redu.
zieren.

Eine Niederlage der englischen Regierungspartei.
»» Das englische Unterhaus hat mit 126 gegen 164

Stimmen eine Vorlage der Arbeiterpartei abgelehnt, die
Nationalisierung der Gruben auf die Tagesordnung zu
setzen. Zahlreiche liberale Abgeordnete haben mit den
Konservativen gegen diesen Antrag gestimmt!

Die Bekämpfung der Arbeitslosigkeit in England.
*>•» Das englische Kabinett hat verschiedene Programme

Und Pläne über den Ban billiger Wohnhäuser beraten.
Es wurde beschlossen, daß der Arbeitsminister bei
Wiederaufnahme der Debatte über die Arbeitslosigkeit
eine Erklärung über die Arbeitslosenfrage abgeben soll.

Die russischen Vorkriegsschuldeu.
»-»-Die Fi 'age der russischen Vorkriegsschuldeu ist in

einer neuen Sitzung der cmiltsch-russtscheu .nuuR-KTu

behänden worden. Dke EvnMkbelegatfon hat erklärt,
daß, wenn die englische Regierung auf ihrer Forderung
bestände und die russische Regiernng gezwungen würde,
die Vorkrtegsschulden mit den rückfälligen Zinsen voll
zu bezahlen, eine Einigung in diesem Punkte erzielt
werden müßte, bevor die Unterhandlungen über die an¬
deren Fragen wettergeftihrt werden könnten. Der eng¬
lische Delegierte antwortete, daß die Negierung nicht die
Absicht habe, die Bezahlung der Vorkrtegsschulden ganz
und sofort zu fordern.

Die rnsstsch-polnische Spannung.
In der Antwortnote aus die Note Tschitscherinö

über die Verfolgung der nationalen Minderheiten in
Polen verweigert die polnische Regierung die sachliche
Erörterung , da die Note eine Einniischung in ihre in¬
neren Angelegenheiten darstelle, und erklärt schließlich
mit Berufung ans den Artikel 7 des Rigaer Vertrags,
daß sie weitere Schritte der Sowjetregierung in dieser
Angelegenhett unbeantwortet lassen werde. — In seiner
Antwortnote bemerkt Tschitscherin, aus der Erklärung
der polnischen Regierung , baß sie wettere Schritte der
Sowjetregierung nicht beachten werde, gehe hervor, daß
die polnische Regierung nicht gewillt sei. alle Artikel des
Rigaer Vertrages einzuhalten.

ve««r Schiedsspruch tm»uyrkonslill
»» Die mehrtägigen Berhandlnvgen im Reichsarbeits,

Ministerium znr Schlichtung des Kampfes im Ruhrverg,
b«u sind durch Schiedsspruch beendet morde». Die Berg,
arbeiterorgantsatiou , und zwar der Gemerkvereiu Christ,
licher Bergarbeiter Deutschlands und der Berbaud de,
Bergarbeiter (Alter Verband), haben für Mittwoch «ach,
mittag eine Revierkonferenz des Rnhrgebiets «ach
Bochum cinberufen, «m z» de» nene« Beretnvarnnge«
Stellung z« nehme«. Der Wortlant des Schiedsspruches
wird erst in der Reviersonferenz bekanntgegebe« wer¬
de». «m eine vorherige Beetnflnflnng der Parteien zu
verhindern und ihnen eine objektive Stellungnahme zu
ermöglichen.

Ueber die dem Schiedsspruch vorangegangenen Ver.
Handlungen wird rrtttgeteilt, daß in der Einigungsformei
u. a. eine Lohnerhöhung von etwa 5 Prozent für sämt¬
liche Bergarbeiter vorgesehen ist. Die Vertreter öer Ar¬
beitnehmer zeigten sich geneigt, diesem Vorschläge zuzu-
sttmmen, während die Gegenseite allem Anschein nach
eine ablehnende Haltung einnahm. Auf welcher Basis
der Schiedsspruch gefällt worden ist, werden erst die
Verhandlungen öer Revierkonferenz ergeben. ^

Verlängerter Micumvertrag.
Das Koblenzer Abkommen zwischen öen Farvstosf-

sabrikc» des besetzten Gebiets unb der Micum ist bis
zum 15. Juli verlängert worden.

Englische Hilfe in höchster Not?
Die „Daily News" beschäftigt stch tu ihrem Handels-

reil mit der deutsche» Kreditkrise, die jetzt aus ihrem
höchsten Höhepunkt angelanat ist, und stellt fest, daß man
in englischen Finanzkretsen angesichts der Wahrschein¬
lichkeit der Annahme des Dawes -Bertchtes von deutscher
Seite bereit sei, die deutsche Industrie a» finanzieren.

Las Ende der wlrlschasWeu Vor.
Von Sanns Kraute.  Volkswirt.

Die Steuerpolitik der Nackkrieaszett bat dauernde
tiefe Einartsfe in das deutsche VolkSvermöaen verur¬
sacht und die Substanz' der Volkswirtschaft, das Produk-
tionskapttal erbeblich vermindert . Der einaetretene
„Erfola" konnte nicht ausbleiben : die deutsche Produk¬
tion nabm schnell ab. die Scüaffuna neuer Vermögens¬
werte aina bezüalick der Qualität und Quantität stän-
dia zurück, vor allem auch, da das durch die Steuervolttik
erfaßte Kapital aänzlich unproduktiv nur für die Zwecke
der Erfüllunasvolitik und zur Aufrechterüaltna des
staatlichen Apparates verwendet wurde. Es ist eine
Selbstverständlichkeit, daß unter solchen Umstanden un¬
sere aeaeuwärtiae wirtschaftliche Notlaae entstehen
mußte und sich in Zukunft immer unglücklicher gestalten
wird, wenn nicht endlich der Wea einäeschlaaen wird,
der allein zu einer Produktivnssteiaeruna führen kann:
der Wea über die allaemetne gleiche ArbeitsdienstvMcht.

Jbre Etnwbruna allein wird die Erfolae zeitigen,
die beute von allen Seiten als Notweuöiakett erkannt
sind, aber immer nur mit unvollkommenen Mitteln er¬
strebt wurden. Jbre Ergebnisse werden neu geschaffen«
Bermöaenswerte sein, die eine Vermeüruna des deut-
scheu Volksvermöaens bedeuten. Ihr Eraebniste wer¬
ben die Wohnungsnot lindern , die beute Stadt nur
Land tu gleicher Weise verheerend bedroht. Ihre Durch¬
führung wird der Industrie und dem darnieöerlieaen-
i en Handwerk Aufträge tu großer Menae sickern. Ihr
Berwaltunasavvarat wird für abaebaute imd vom̂ Ab¬bau bedrohte Beamte neue Erwerbsmüaltckkeiten schaf¬
fen. Die durch sie aewttürl stete Steiaernna der land¬
wirtschaftlichen Produktion schafft die Konkurrenzfähig¬
keit der deutschen AErwirtschaft aut dem internatio-
nalen Markt und die Unabüänatakeit der Preise für
Aararvrvdukte in Deutschland iwm Weltmarktvrets.
Da ihre Einführung aleichbedeutendist mit der Schaf-
funa einer sehr aroßen Zahl von neuen Arbeitsstellen,
verringert sie bezw. bebt sie die Arbettslvsennot auf und
entlastet den Staat von den unvroduktiven Ausgaben
für die Erwerbslosenfürsorae . Es gibt keinen Teil des
Volkes, der nickt öen unaebeuren Nutzen ihrer Einfüb-
runa wirtschaftlich zu fühlen bekäme. Die Erfolae der
ünrclmeführten Arbeltsdienstvflicht in Richtung auf eine
Genesuna der deutschen Volksseele seien beute trotz ihrer
unaebeuren Wicktiakeit wegen des Matzmanaels nur
^^ Alles in *avem: die Arbeitsdienstvflicht ist das
mittel gegen die wirtschaftliche Not, und möaen noch so¬
viel Doktoren unk> Kurvstrschermm kranken Staatskör-
ver ihre Kunst erproben und diese oder jene Medizin
verordnen — die Arbeitsdienstvflicht muß kommen, und
da die Herren Staatsmediziner bisher ^ u .diesem Mtt-tel noch nickt aearifsen baden, isiesendlich für  das
deutsche Volk an der Zeit , zur Selbsthilfe zu aretten.
Die gemäß der Reichsverfasiuna vom Junaöeutscheu
Orden eben eingeleitete Stimmeusammluna zur Serbei-
fjihruna eines Volksentscheides über das Verranaen
nach Einfübruna Ser allgemeinen gleichen Arbeitsdienst,
»flicht aibt die Moalickkeit ettrer solchen Selbsthilfe.

Die wilöe Hummel.
Roman von Erich Friesen.

70) (Nachdruck verboten.)
Als Norbert ziemlich spät, nach durchwachter Nacht,

das Frühstückszimmer betritt — die wenigen Gäste,
die Birkenfelde noch beherbergt, ruhen noch in ihren
Gemächern aus von den Freuden und Strapazen des
gestrigen Festes — ist Eva in den Wirtschaftsräumen
beschäftigt, um ein schmackhaftes Mittagsmahl bereiten
zu lassen.

Er erführt deshalb vorläufig gar nichts von Ge¬
ralds Abreise. Und hätte man es ihm gesagt, was hätte
es ihn gekümmert? Seine ganzen Gedanken sind bei
seinem Weibe.

Er weiß, er ist heute Nacht zu heftig gewesen. Sein
leidenschaftliches Temperament, das durch die starken
Weine noch mehr erregt wurde, war mit ihm durchge¬
gangen. Er schämt sich setzt säst seines Benehmens.
Wie konnte er nur auf Gerald eifersüchtig sein? Aus
diesen kaum den Knabenschuhen entwachsenen Jüng¬
ling ' Am liebsten würde er gleich hinauf zu seinem
Weibe gehen und um Verzeihung bitten. Aber er mag
sie nicht im Schlafe stören. Sicher hat auch sie, gleich
ihm, die Nacht durchwacht- und ist nun endlich etwas
eingeschttnnrnert.

Als es aber Mittag wird und Liane erscheint noch
immer nicht — da befällt ihm doch ein unbestimmtes
Gefühl der Sorge.

Er eilt fcinnuf na(j, ^en Gemächern seiner Frau

Sie sind leer. Das Bett ist unberührt . Auf dem
Tift ' liegt ein geschlossenes Kuvert mit seiner Adresse.

Von einer bangen Ahnung durchzuckt, reißt er
es auf.

Ter Trauring fällt heraus. Keine Zeile. Nichts.
Ein Stöhnen entringt sich seiner Brust.
Fort !!!
Und er selbst ist es, dessen brutale Hestigkett sie aus

dem Hause getrieben hat ! Er selbst.
Und er sinkt neben dem Lager seines WeibeS aus

einen Stuhl , legt die Arme auf den Bettpfosten und
weint — weint zum erstenmal in seinem Leben heiße,
bittre Tränen-

Als er nach einer Weile, während der er mühsam
wieder seine Selbstbeherrschung, wenigstens äußerlich,
erlangt hat , das Zimmer seiner verschwundenen Frau
verläßt , trifft er aus der Treppe Eva.

„Tn weißt wohl noch nicht, lieber Bruder — Herr
v. Trvcha hat heute ganz früh  Birkenfelde verlassen.
Er erhielt ein Telegramm —

Ein paar Augenblicke steht Norbert wie erstarrt.
Tann packt er seine Schwester beim Arm.

„Was redest Tn da? Gerald v. Trotha ist —'"
„Abgereist. Er läßt sich durch mich bei Dir ent¬

schuldigen."
Fort ! Auch er !!

Ein furchtbarer Argwohn zuckt in Norbert auf.
Bevor er noch seine Gedanken sammeln, das soeben

Erlebte, Unsachliche in seinem Hirn ordnen kann, kommt
mit fahlem Gesicht und schlotternden Knien der atz«
Kammerdiener seines Vaters herbeigelaufen.

„Herr Baron ! Herr Baron !!"

„Waö ist los?"
„Ter Herr General — er sieht so merkwürdig

aus —"
I » fliegender Hast eitt Norbert . Gefolgt von sei¬

ner Schwester, nach dem Schlafzimmer des Vaters.
Ein Blick in das wachsbleiche Gesicht sagt den Ge¬

schwistern genug.
Ter General Klaus v. Achenbach ist tot . Seine

eingefallenen Züge sind von einem gttlcklichen Lächeln
verklärt. Mit „Sonnenscheinchms" Kuß auf die Sttrn
und mit ihrer Träne auf der Wange, ist er sanft hin-
übergeschlummert in eine bessere Welt-

Wohl ihm!
Während Eva leise schluchzend neben dem Toten

niedersinkt, schwankt Norbert wie ein Betrunkener in
sein Z.mmer.

Tie Wucht der Schi«ksal-s h äqr ist selbst für seine
stcch.icrtc Natur zuviel.

O ewiges Weltrütsek!
20.

Vorüber die Trauerfeiersichrttte -r.
General Klaus v. Achenbach schläft den. ewigen

Schlaf in der Gruft seiner Väter.
Zwar hat man sich gewundert, daß am Begräbnis

die Schwiegertochter des Verblichenen fehlte; aber die
Entschuldigung, die junge Frau Baronin fühle sich sehr
leidend, dürfe das Zimmer nicht verlassen und werde
in den nächsten Tagen ans ärztlichen Rar für längere
Zett einen südlichen Badeort auffnchen, klang glaub¬
würdig — zumal man bereits feit längerer Zeit eine
zunehmende Bläffe bei ihr wahrgenommen hatte.

(Fvrffetznag folgte



Geirei - e und Kuiiermiiiel.
(Von unserem fachmännischen Mitarbeiter .)

Der Saatenstand . — Wie Vorräte der Reichsge.
stelle. — Starke überseeische Verschiffungen vor

Weizen und Weizenmehl.
Die Witterung der letzten Tage war recht frucht-

oar . Um so mehr wurden in den Kreisen des Ge¬
treidehandels die verschiedenen auffallend peffimistischen
Saatenstandsberichte angezweifelt . Wenn auch Tat»
fache ist, daß , besonders in Ostpreußen wie auch in
Hinterpommern und Oberschlesien, größere Umpflügun-
gen stattgefnnden haben , so sind die hiervon betroffenen
F/lder doch allermeist anderweitig bestellt worden und
es ist dadurch nur eine Verschiebung in dem Anbau der
üruchtarten erfolgt , , Davon abgesehen, Zeigen sich in
den meisten Teilen des Landes die besonders bemän¬
gelten Roggenfelder in ihren frühzeitig bestellten Acker¬
flächen vielversprechend und die weniger gleichmäßigen
und teilweise lückenhaften später in die Erde gekomme¬
nen Noggensaaten haben sich auch bereits gebesserr.
Vielfach beginnen sich die Lücken durch das Heraus¬
kommen kleiner Halme allmählich auszusüllen . Weizen
ist itt seinen Hmrptanbaudistrikten bisher überwiegend
gelobt, während bezüglich der Sommerhalmfruchte , die
einen befriedigenden Anlaus genommen haben , sich noch
wenig sagett läßt.

Irgendwelche Anregungen sind bisher von den
Nachrichten über die Felder für den Getreidehrndel
nicht allsgegangen . Die Erscheinung , daß Roggen und
Hafer ihren Wertstand behaupteten , Weizen und Gerste
dagegen weiter im Werte nachlietzen, hielt an , sodaß
die Wertunterschiede zwischen den beiden Brotgetreide-
arten einerseits und der Gerste und dem Hafer ande¬
rerseits sich weiter ermäßigten . Beim Weizen war es
diesmal wiederum hauptsächlich Sachsen, das noch mit
ansehnlichen Angeboien im Markt war , das die Ver¬
käufer zu weiteren Nachlassen ihrer Forderung zwang.
Die trostlose Lage des Weizenmehlgeschäftes hat sich
nicht verändert und erst ganz zuletzt wurde es den Müh¬
len bei billigen Forderungen möglich, einzeln etwas
niehr von ihren Vorräten abzustoßen . Es wurde schon
daraus hingewiesen , daß viele kleinere Provinzmühlen
für Roggen mehr Bedarf zeigten und zwar gerade
solche, die in eigentlichen Produktionsdistrikten gelegen
sind, denen aber durch die früheren Reichsgetreidestelle-
Aufkäufe das Rohmaterial aus ibren eigenen Nachbar¬
distrikten sortgenommen war . Diese und andere Müh¬
len haben wieder für Roggen Bedarf bekundet und das
hat sich allmählich leicht befestigend zur Geltung ge¬
bracht, zumal die Reichsgetreidestelle sich als Abgeber
mehr zurückzog. Speziell in Mitteldeutschland und auch
in Berlin schien sie ihre Jnlandsvorröte zu größerem
Teile verkauft zu haben , wenn auch damit die ver¬
kaufte Ware noch nicht vollkommen verschwunden war.
Die erwähnte Kausneigung der Provinzmüllerei hing
auch mit einer allmählich leichten Besserung des Rog-
genmehlgeschästes zusan-men. Kennzeichnend für die
anfängliche weitere Versumpfung des Weizenmehlhan-
dels war die Tatsache gewesen, daß manche Weizen¬
mühlen die Vcrniahlung von Weizen ganz einstellten
und dafür Roggen aus ihren Weizenmahlmaschinen ver¬arbeiteten.

Für G e r st e waren , da die Brauer und Mälzer
m ihren Anschaffungen zeitweise ausgehört hatten , die
Forderungen für Braugerste nicht unbeträchtlich zurück»
gegangen . Die Sommergerste fand für Kaffeeröstereien
und zu Futterzwecken Unterkommen, und der hierin
liegende Hinweis daraus , daß sich die Maisgerste auch
ohne die Brauer schlank verteilen würde , hat die letz-
irren schließlich wieder veranlaßt , etwas mehr cuif wei¬
tere Käufe bedacht zu sein. Ihre Bestände sind noch
keineswegs voll aufgefüllt , ihr Biergeschäst ist, soweit
bekannt, ziemlich lebhaft . Die geringen inländischen
Futtergersten hatten kein befriedigendes Geschäft. Vom
Auslande waren Gerstenofferten ziemlich zurückhaltend
und in der Tendenz fest. Russischs Offerten fehlten in»
folge der bekannten , noch immer nicht ausgeglichenen

ZektverhäktnUe . Die Haltung im Hafer  geschäft war
entschieden stetig und in den letzten Tagen leicht be¬
festigt. Der Konsum zeigt regelmäßige Ansprüche. Der
Export hat auch weitere Mengen ausgenommen . Die
Zufuhren an der Küste on Mais  waren besonders
in Laplata - wie in Javamais ziemlich umfangreich und
drückten erheblich auf den Preis , weil man so frühe
Ankünfte aus der letzten argentinischen Ernte nicht er¬
wartet hatte . Trotzdem stellte sich im Vergleich zu in¬
ländischen Futrerkörnern der Preis des Maises innner
noch hoch, so daß eine große Unternehmungslust für
diesen Artikel nicht besteht.

Vom Auslande zeigten sich nur wenig Anregun¬
gen, und erst zuletzt wurde durch höhere amerikanische
Notierungen die Preislage für ausländisches Getreide
befestigt. Kanada hat sehr bedeutende Weizenverschis.
fungen gemeldet , zum Teil sogar unverkauft , um die
überfüllten Haserspeicher etwas zu erleichtern . Für
Mai - und Juniverschifsungen ist bis jetzt nach Kanada
gechartert, was zu haben war , und es war nicht über¬
raschend, daß daraufhin schließlich festere Markt -Tele¬
gramme von dort kamen. Zum Teil hingen sie wohl
auch mit Wetterberichten dort wie in den Vereinigten
Staaten zusammen , ohne daß bis jetzt zu erkennen
ist, ob sie irgend welche ernstere Bedeutung haben.
Die Manitobaweizen sind indessen nicht nur in Nr . 1
am Weltmarkt viel begehrt , sondern auch die mir Nr . 2,-
3 und 4 attestierten Sorten sind diesinal besonders
von England gekauft worden , wo sie an Stelle des
>etzt knapper werdenden Jnlandgetreides gesucht sind.
Argentiniens Verschiffungen waren diesmal für Wei¬
len aerinaer . Jedenfalls sind dort nocb rieüae Men,

oie nuszuyr an Wetzen vorhanden , und noct,
wert großer sind die dortigen Maisüberschüsse . Die ge-
samten Weltverschrffungcn von Weizen und Weizenmehl
beliefen sich diesmal , da neben Südamerika auch An-
stralten erheblich weniger als in den acht Tagen zu-
vor exportiert hatte , auf i 550 000 Quarters gegen
1 930 000 m der Vorwoche und 1 330 000 gleichzeitig
rV Die gegenwärtig nach Europa unterwegs
befindlichen Zufuhren von Weizen und Weizenmehl
sind trotz ansehnlicher Ankünfte an den europäischen

auf 8 535 000 Quarters angeschwollen, gegen
220 000 vor acht Tagen und 5 900 000 gleichzeitig

1923. Das hrerrn liegende Plus von 2 655 000 Quar¬
ters hatte zeitweise, besonders in England , die Kaus-
lnst vorsichtlger werden lassen.

Lokales.
Flörsheim a.  M , den 31. Mai 1924.

l Schadenfeuer. Auf noch unbekannte Weise brach
am Montag , gegen Abend, in der Behausung des Herrn
Andreas Schwarz in der Untertaunusstraße Hierselbst
Feuer aus . Der Stall und Heuschoppen stand sofort in
hellen Flammen . Die Feuerwehr war rasch zur Stelle
und konnte das Feuer auf seinen Herd beschränken. An
dem Stall war allerdings nichts mehr zu retten. Er
brannte völlig nieder.

— Die Gefahren des Badens . Der 12jährige Schüler Wilh.
Maurer von hier badete vor 8 Tagen im Main . Ohne abzutrock¬
nen legte er sich ins Gras und zog sich dadurch einen akuten
Rheumatismus zu. Innerhalb 2 Tagen war der Junge eine
Leiche. Also Vorsicht: es ist noch zu früh im Jahr und Wasser
wie Erde noch nicht genügend erwärmt.

— Unser neuro Storchrnpaar hat anscheinend seit einigen Ta¬
gen Junge . Wenigstens brüten sie nicht mehr. Auch das Hinaus¬
wersen von Eierschalen aus dem Nest sowie gelegentlich gehörtes
Piepsen der jungen Vögel machen die Vermutung zur Gewißheit.

l Karthäuserhof -Lichtspiele. Heute und morgen brin¬
gen die K.-L. den großen Abenteurerfilm „Das Geheim¬
nis von San Franzisco ", ein Werk das Ruf hat und
das man gesehen haben muß. Als Beigabe „Meine
Frau kann es nicht lassen", ein Film, der alles lachen
macht. Näheres ist aus dem Inseratenteil zu ersehen.

Flörsheimer Lichtspiele. Im Schützenhof findet heute
und morgen Abend die Vorführung eines schönen, ern¬
sten und heiteren Filmprogramms statt. Da der Besuch
namentlich an den Sonntagen seither sehr stark war und
alle zusriedenstellte, dürfte auch für diesesmal ein starker
Andrang zu erwarten sein.

s Sängertag in Kostheim. Anläßlich des 80jährigen
Jubiläums des Männergesangvereins Kostheim findet
am morgigen Sonntag im Vereinhhause des „M . G.-V.
Harmonie" Kostheim ein großer Sängertag statt. Eine
Anzahl größerer Vereine aus der näheren Umgebung
nehmen an demselben teil . Auch der E .-V. „Sänger¬
bund" Flörsheim beiteiligt sich an diesem Sängertage.
Der Verein singt daselbst, in einer Chorstärke von 85
Sängern , als Kunstchor „Maienzeit " v. Rietz und als
Volkschor „Die Amsel im Walde " v. Schauß. Alle
Freunde des edlen Männergesanges werden daselbst Ge¬
legenheit haben einige genußreiche Stunden zu erleben.
Die Veranstaltung beginnt vormittags 10.30 Uhr und
ist die Abfahrt aller Teilnehmer auf 8.11 Uhr festgelegt.
Wir hoffen und wünschen, daß der Sängerbund daselbst
in Ehren bestehen und neue Tatkraft zu weiterem Schaf¬
fen ernten wird. Alles Nähere stehe Inserat.

l Nüsselsheimer Lichtspiele. Cm ganz besonderes
Programm bringen für Samsrag , Sonntag und Mon¬
tag die NüsselsheimerLichtspiele (siehe Inserat ). Schla¬
ger wechselt mit Schlager ab : „Das ungeschriebene Ge¬
setz", Drama , „Du wirst sie nicht heiraten ", sensationelles
Drama , Gastspiel der Berliner Filmoperetten -Eesellschaft
„Die blonde Geisha", Operette mit Gesang, Sonntag
mittag Jugendvorstellung usw. Man sehe sich das Pro¬
gramm in heutiger Nummer genau an.

?e frischer, äefio feiner unck ergiebigerIDas ist Haupt¬
regel, die man sich sür Pfeiffer& Dillers Kaffee-Essenz
merken muß. Außerdem aber weiter : Nie zuviel in
den Kaffeelopf. Ein Kaffeelöffel voll ist schon reichlich
viel auf3 bis 4 Kaffelöffel Bohnen- oder Getreidekaffee.
Hier kann man wirklich sparen, ohne daß man sich da¬
durch den Geschmack und die Freude verdirbt. Gerade
das Gegenteil ist der Fall und Grund genug also,
Pfeiffer& Dillers Kaffee-Essenz nie in der Küche aus¬
gehen zu lassen.

Hessen-Nassauische Gemeindewahlen. In den hessen-
nussauischen Landgemeinden besteht vielfach Unklarheit
darüber, wer die neuen Schöffen und unbesoldeten Bei¬
geordneten zu wählen hat. Diese Unklarheit beseitigt
ein Erlaß des preuß. Ministers des Innern vom 20.
Mai, in dem festgesetzt wird, daß die am 4. Mai neu¬
gewählten Gemeindevertretungen zunächst die Gemein-
deschöffen(den Gemeindekat) zu wählen haben, und daß
dann die neugewählte Gemeindevertretung zusammen
mit den neugewähiten Schöffen in einem späteren be¬
sonderen Wahlgange die neuen Beigeordneten zu wählen
hat. Die im Jahre 1919 gewählten alten Gemeinde¬
räte und Beigeordneten haben demnach bei den jetzi¬
gen Kommunalwahlen in Hessen-Nassau keinerlei Stimm¬
recht mehr. Unberührt bleibt nach der Landgemeinde-

MilkrLDillers .ftaffcC'Cffenz
von plttre her in jedem IparTamcn Hauke,
in dem man einen guten fiaffee kocht1

Dole 40 pfg.
Zu haben in den

Gefchäfton.

-SH beroahet 30 Pfg.

Briefe.
Unter dem Titel »Stunden der Stille " hat vr . Alfons

Heilmann ein Büchlein mit „Sonntagsgedaiiken " veröffent¬
licht (Freiburg i. Br ., Herder & Co . ; geb. G.-M . 3.50). Was
darin an Sinnigem und Belehrendem niedergelegt ist, drängt
jede» willigen Leser zu geistigem und geistlichem Wachstum.
Nachstehend eine Probe.

In einem der erfahrungsreichen Bekenntnisbücher des äl¬
teren Strindberg stieß ich auf diese Sätze : „Das Leben ist nicht
schön; das animalische bringt einen in so viele häßliche Lagen,
das häusliche und wirtschaftliche auch. Das Leben ist zynisch,
da es unsre erhabenen Gefühle foppt und unfern Glauben
schmäht. Darum ist es schwer, am Alltag zu den schönen
Worten zu greifen ; man verbirgt seine besseren Gefühle , um
sie nicht dem Spotte auszusetzen. Man könnte daher sagen : die
meisten Menschen sind zum Teil besser, als sie zu sein
scheinen. — Wenn ein Mensch aber einen Brief au einen recht
guten Freund schreibt oder an das geliebte Weib, dann legt er
das Festkleid on ; das ist doch schön! Und in dem stillen Brief,
aus dem weißen Papier gibt er seine besten Gefühle . Die
Zunge und das gesprochene Wort sind vom alltäglichen Ge»
brauche so verunreinigt , daß sie das Schöne nicht laut sagen
können, das die Feder leise sagt ."

Was der große Schwede in diesen Worten ausdrückt , hat
wohl jedes schon an sich erfahren . Sobald man sich zürn Brief¬
schreiben niedersetzt, wird man ein anderer Mensch; man kommt
in eine Stimmung , als ob man .etwas ganz Feierliches und
Feines tun müßte . Ich denke da natürlich nicht an Geschäfts¬
briefe, die man ohne innere Anwandlung dutzendweise erledigen
kann : auch nicht an die gezierten, phrasenschweren Briefdich¬
tungen von Backfische« , die auf farbigen , veilchenduftenden Bög.
chen mit anmutigen LUarändern ihre ganze alberne Einbildung
ausschütten . Auch die üblichen Glückwunschbriefe werden viel¬
fach ohne besondere Ergriffenheit abaefertrgt , was freilich in
bedauerlichem Gegensätze zu deren Zweck und Absicht steht.
Es wird in Briefen gewaltig viel über die Welt hin und her
gelogen und geheuchelt. Von diesen unnützen Schreibereien,
die zu den unentbehrlichen Verkehrsmitteln unsrer oberfläch¬
lichen Zeit gehören , rede ich nicht.

" Ich meine die richtigen Briefe, die «nt warmem Herzblut,
nicht bloß mit wässeriger Tinte geschrieben werden, die der

eiße Glanz der Augen trocknet, die darüber leuchten. Sie
eainnen meist mit : „Lieber Sohn ", „Teure Eltern ", „Ge¬

liebte Gattin " , „Bester Freund " . Diese Anreden werden zwar
des öfteren noch ganz gewohnheitsmäßig und gedankenlos hin¬
gesetzt; aber sobald sie auf dem weißen Blatte stehen, wird es
dem Schreiber wundersam wohlig , weil ihn die zwei Worte

anz lebendig anschauen wie zwer leibhaftige Menschenaugen,
ie er seit Jahr und Tag kennt . Dann packt ihn die merkwür-

dige Stimmung , und er redet mit einemmal ganz vornehm und
ernst mit einem abwesenden lieben Menschen über seine Ge¬
danken und Gefühle , wie er von Angesicht zu Angesicht niemals
reden könnte. Es spricht sozusagen die Seele allein zu einer
andern Seele , die von ferne horcht. Sie redet von schönen
Dingen : von großer Liebe und Sorge , von starker Treue und
heißem Heimweh , von herzlichen Segenswünschen und demütigen
Bitten . Die Schreiberin denkt nicht daran , daß sie mit der
Empfängerin stüher nahe zusammen war und vielleicht nichts
oder wenig von dem empfunden hat , wovon sie jetzt so er-

riffen redet . Und vielleicht würde , wenn sie morgen wieder
eisammen wären , die nüchterne Wirklichkeit auch wieder alle

die schönen Bricfgedanken zerstören.
Aber glaubt nicht, daß also diese gefühlvollen Briefe nichts

seien als eitel Flunkerei , Verstellung oder Selbsttäuschung : ge¬
wiß nicht, wenigstens in den meisten Fällen nicht. Sondern
im Briefe redet der Mensch von sich und aus sich so, wie er
sein möchte, wenn der leidige Leib und die charakterverderbende
Umwelt nicht wären , so, wie es ihn in den besten Augenblicken
seines Lebens zu sein gelüstet . Darum ist jeder rechte Brief
eine Art Beichte, eine Selbstanklage , ein wehmütiges Ge¬
ständnis . Denkt etiva eine Mutter anders , wenn sie die Liebes-
beteuerung und das Heimverlangen im Briefe einer Tochter
liest? Sie weiß ganz gut , daß es wieder wie zuvor manche
Reibung zwischen alt und jung gäbe, daß ivieder manches heiß¬
blütige Wort hin und her ginge zwischen Tochter und Mutier,
und daß nicht alle Tage in so seliger Glückswonne hinflössen,
wie da im Briefe zu lesen ist. Aber das trübt der Mutter die
Freude an dem Briefe nicht/ weil sie aus jedem Satze spürt,
daß die Schreiberin von Herzen sein möchte, wie sie sein sollte.
Und deshalb übersieht sie in zärtlicher Rücksicht die weite Kluft
zwischen Wollen und Sein und freut sich des aufrichiigen Ge¬
löbnisses ihres Kindes in der Fremde.

Man könnte solche Briese mit Gebeten vergleichen. Denn

im Gebete reden wir auch in die Ferne , reden tief aus unsrem
Innersten heraus und viel feierlicher und schöner als sonst in
der rauhen Sprache des Alltags . Und auch im Gebete vergessen >
wir so gerne unsres Leibes Schwachheit und beteuern so zuver»
sichtlich gute Absichten und heilige Vorsätze, indes uns vielleicht
schon die nächste Stunde Lügen straft . Aber Gott hört dennoch
unser kindliches Stammeln und die wohlgemeinten Gelöbnisse,
weil er in die tiefste Tiefe unsres Herzens schaut, darin neben
aller Unbotmäßigkeit und Gebrechlichkeit unser wahrstes Ge¬
fühl lebt : das unstillbare Heimverlangen zu Gott.

Es sind wahrscheinlich noch nie so viele Briese geschrieben
worden wie in den Weltkricgsjahren , weil nie so viele zusam¬
mengehörige Menschen auseinandergerissen wurden . Aus den
Millionen Briefen , die in dieser Zeit von der Heimat an die
Front und von dort nach Hause wanderten , ließe sich eine
große Geschichte des Volkes schreiben, die wahrste und interessan¬
teste Geschichte, die mir lieber wäre als das große Generalstabs¬
werk, das die gewaltigen militärischen Leistungen und Helden- <
taten unsrer Tage für spätere Geschlechter vererben wird . Ich
habe viele Briefe vom Felde gelesen und auch manche aus der
Heimat . Was sind das für Menschen, die da reden ! Man kennt
sie nicht mehr , so festlich reden sie daher , wie Dichter und Be¬
geisterte . Sonst unwirsche Gesellen führen da eine Sprache,
als sei ihnen das Herz üvergelaufen . Sie fragen mit den zärt¬
lichsten Worten nach Weib und Kind , nach dem Vieh im Stall,
nach Hund und Katze und Kanarienvogel daheim ; sie wollen
wissen, wie das junge Bäumchen vor dem Hause gedeiht, wie
der alte Nachbar den Winter übersteht und tausend andere
Dinge , die von ihrer großen Liebe und Anhänglichkeit zeugen.
Eine ungeahnte Milde scheint sie erfaßt zu haben . Wenn sie
morgen nach Hause kämen, würden sie sicher nichts davon
merken lassen; aber schreiben — das ging , da ist es ihnen un¬
gewollt auf das Papier geflossen.

Die hohe Auffassung vom Brieffchreiben soll uns bleiben.
Lassen wir nicht die moderne seichte Geschwätzigkeit und hohle
Phrasenhaftigkeit in den Briefstil -einreißen ! Man spricht von
einem Briefgeheimnis : jeder anständige Mensch läßt Hände
und Augen von Briefen , die ihm nicht gehören , weil er nicht
unerlauoterweise in das Heiligtum einer Seele eindringen will.
Solange diese Sitte in Ehren steht, sollen die Briefe Zeugnisse
unsrer Seele sein, des Besten und Schönsten , das trotz trüb¬
seligen Alltags in uns lebt und nach Verwirklichung rinat.



ordnung da>; Snmmrecht des Bürgermeisters oder seines
Stellvertreters als des Vorsitzenden der Gemeindever¬
tretung.

— Frohe Lieder . Tag für Tag können wir sie
hören ton den gesiederren Sängern beim Wandern
durch den Frühlingswald oder durch die grünen Flu¬
ren . Des Morgens schallen sie herein durch geöffnete
Fenster unseres Zimmers und rufen uns zu rüstigem
Tagewerk , des Abends erquicken sie uns nach getaner
Arbeit . Und mancher unter uns , der niedergedrückt ist
durch die Hitze von Sorgen , die sich bleiern auf das
Gemüt legt und allen freien Aufschwung der Seele
lähmt , oder durch den Frost von Verbitterung , den
die unsicheren Lebensverhältnisse und die mannigfachen
Schwierigkeiten unserer Tage mit sich bringen , beneidet
die sorglosen Sänger der Natur : O , daß ich doch auch
solch frohe Lieder hätte ! — Singet ! Starrt nicht im¬
mer auf die Schattenseiten des Lebens , sondern sangt
dankbar jeden Sonnenstrahl aus, der in euer Dasein
fällt , gewinnt allem , was ihr erlebt , die beste Seite
ab — und ihr werdet staunen , wieviel Grund zur
Freude , wieviel Anlaß zu Lob und Dank euch noch
bleibt . Eines der herrlichsten Loblieder , ohne das wir
uns kein rechtes Fest denken können, das Lied : Lobet
den Herren , den mächtigen König der Ehren , ist nie¬
dergeschrieben worden , als sein Dichter sich in der be¬
drängtesten Lage befand aus der Flucht vor rachsüchti¬
gen Gegnern ; ein anderes , das allbekannte Weihnachts-
lied : O du fröhliche, o du selige, gnadenbringende
Weihnachtszeit , hat ein Mann gedichtet, dem eine Epi¬
demie in ganz kurzer Zeit alle seine sechs Kinder hin¬
wegraffte . Und ein anderer , der „Vater Bodel-
schwingh", der Begründer der weltberühmten Bielefel¬
der Anstalten , der sein Lebenswerk erbarmender Näch¬
stenliebe unter Ueberwindung unzähliger Widerstände
und Hemmungen Schritt für Schritt durchgesetzt bat.
bekannte es freudig noch als Greis : „Ich habe jeden
Tag ein neues Loblied auf den Lippen ." Frohe Lie¬
der — auch wir wollen sie wieder singen lernen . Da¬
zu aber brauchen wir tapferen Lebensmut , der den
Nöten und Sorgen der Zeit die Stirn bietet und sich
immer wieder neu stärkt an dem ewigen Born der
Gottesliebe , die unser Leben durchwaltet und uns
Menschen alle froh machen will , *von ganzem Herzen
froh!

— Schutz den Friedhöfen . Es gibt eine Menge
unliebsame Dinge , die sich alljährlich mir einer Regel¬
mäßigkeit wiederholen , die einer besseren Sache würdig
wäre und die rrotz aller Ermahnungen und Warnun¬
gen durchaus nicht aus der Welt verschwinden wellen.
Dazu gehören u . a. auch die Spitzbübereien auf den
Friedhöfen . Kaum , daß hier auf den stillen Hügeln
ein frohes Keimen, Sprießen und Blühen einsetzt, kom¬
men unberufene Hände und brechen den zarten
Schmuck. Das wiederholt sich, wie gesagt, alle Jahre,
obwohl man doch glauben sollte, daß wenigstens die
Stätten unserer Tdten von solchem Unfug verschont
sein sollten . Gewiß , manche tun das wirklich ganz
unbewußt und aus einer Blumenliebhaberei , ohne da¬
bei zu bedenken, daß sie mit dem Abpflücken auch nur
einer Blume von einem Grabe eine strafbare Handlung
begangen haben . Ein nachahmenswertes Beispiel zum
Schutze der Friedhöfe hat vor einer Reihe von Jahren
die Verwaltung des Friedhofes zu Erfurt gegeben.
Sie ließ an verschiedenen, besonders in die Augen fal¬
lenden Stellen Porzellanschilder mit der Aufschrift am¬
bringen : „Die Blumen sind der Toten Eigentum —
Bedenk' es, Freund , und ehr ' ihr Heiligtum ."

+ Verurteilte Geldfälscher . Vor dem Beznks-
schöffengericht in Offenbach hatte sich wegen Geldsäl-
schungen der Schriftsetzer Bauer und der Kaufmann
Hausmann zu verantworten . Bauer , ein Schwager des
Hausmann , besitzt eine Werkstatt zur Herstellung von
Stempeln , sodaß er über die technische Fertigkeit ver¬
fügt , und ein dort beschäftigter Geselle veranlaßte das
polizeiliche Einschreiten . Die Angeklagten , die versucht
iten, zu ihrer Entlastung den Gesellen zu verdächtigen,
tvas ihnen aber nicht gelang , wurden zu je 1 Jahr u.
L Monaten ,Gefängnis verurteilt . _

Sport und Spiel.
Sportverein 09. Die 1. Jgd.-M . spielt am Sonntag

in Biebrich gegen F.-B . 02. Abfahrt 8.11 Uhr. Spiel¬
beginn 10 Uhr. Das Spiel findet auf dem Dyckerhoff¬
plätze statt.

Rückern. Am Pfingstmontag findet die Bootstaufe
des Florsheimer Ruderoerein 08 hier am Maine statt.
Danach ist Auffahrt der Boote und anschließend Ruder¬
ball. Ts werden 3 Boote (1 Achter. 1 Gigvierer und
l Rennvierer) getauft. — Morgen Sonntag findet im
Lasthaus zum Taunus eine Sitzung des Vorstandes des
S . R.-V. statt. Die erste Regatta des Verbandes ist
am 29. Juni in Rüffelsheim.  _

Amtliches.
Die Auffassung, daß die Polizeistunde, insbesondere

Samstags auf 12 Uhr festgesetzt sei, ist unrichtig. Die
Polizeistunde beginnt auf Grund der Polizeiverordnung
des Herrn Oberpräsidenten in Eassel vom 22. 1., 17. 2.
und 22. 2. 23 (Kreisblatt Nr. 131 von 1923) Werktags
und Sonntags um 11 Uhr abends. j

Für die Berechnung der gesetzlichen Miete für den
Monat Juni ds. Js . verbleibt es bei der Regelung der
Maimiete.

Flörsheim, den 31. Mai 1924.
Der Bürgermeister: Lauck.

Katholischer Gottesdienst.
1 CTiint 1Q9A

Dienstag 6,M Uhr hl. Messe im
Krankenhaus. 7 Uhr Amt

karg. Flesch.
Mittwoch 7 Uhr Amt für Gertrud Becker geb. Neumann

Erklärung.
Durch die Eheschließung zwischen Zentrum und 93. S . P . D.

glaubt Herr And. Schwarz sich noch rechtferttgen zu können, wenn
er den Führer des Arbeiterblocks Adam Hart in der Öffentlichkeit
herabsetzen würde. Aber Herr Schwarz, es ist keine Irreführung
der Wähler von seiten des Arbeiterblocks zu verzeichnen, denn ge¬
rade ihre Partei , sowie einzelne Personen ihrer Parier haben
Irreführung der Wähler gemacht indem sie eine Ehe eingegangen
sind, mit einer Partei , die gerade nur von ihnen in Ihrem Flug-
dlatte ganz entschieden bekämpft worden ist sowie zum
Beispiel Sammelsurium-Partei . Sie haben weiter mit einer Par¬
tei eine Ehe geschlossen, die auf ihrer Eemeindevertreternsteauch
Separatisten stehen hat. Also Herr Schwarz, nicht wegen
den Separatisten war es ihnen zu tun, sondern nur wegen dem
Posten im Eemeindeoorstand. Für die Arbeiterschaft von Flors¬
heim ist es bekannt und wird auch damit entschuldigt, daß dre
Partei der SB. S . P . D. keine Arbeiter-Partei mehr ist, so ent¬
schuldigt die Arbeiterschaft von Flörsheim auch ihre Eheschließung,
und wünscht ihnen viel Glück und Segen . Der Öffentlichkeit wird
auch durch das weitere Verhalten des Herrn Schwarz noch Gele¬
genheit gegeben in einer öffentlichen Volksversammlung über Se¬
paratisten und Gemeinde Flörsheim (besonders Rathaus) Aufklä¬
rung zu erhalten. . . . .

Die Fraktion des Arberterblocks:
Adam Hart, Mathias Habet. Adolf Bauer, Franz Stuckert.

Friedrich Vogel , Franz Schwerzel.

Florsheimer Lichtspiele

V

Heute Samstag , den 31. Mai, u. Sonntag,
den 1 Juni, abends 8.30 Uhr findet im
„S Chü t z e n h 0 f“ die Vorführung des

äußerst spannenden DramasDiefrau-tTumiel
in 5 Akten statt.

Ein schönes Lustspiel wird diesem folgen.
Es ladet zu recht zahlreichem Besuche ein:

Florsheimer Lichtspiele.

MtWerW-LilWele
Flörsheim a M.

Samstag . Abend 9 Uhr, Sonntag 5 Uhr
und abends 9 Uhr Anfang

Der große Abenteuerfilm

°keheillinis°Saihgroitcisco
Sensationsfilm in 6 Akten.

Als Beiprogramm:
Reim Fra« tarnt es Mt lallen.

Lustspiel in 3 Akten.

Gute Mnsik. Kinder haben kein-m Zutritt.
Die Direktion.

Seelenamt für Peter Bauer

Gasthaus „Zum Hirsch«
Sonntag Nachmittag ab 4 Uhr gro>ze

Tanzbelustigung
Original Schuhplattler Tänze. Original Mische
Gebirgstrachten. (v. d. Eebirgstrachtenverern Mainz)
Getränke nach Belieben ! la Bier und prima Wein.

Eintritt 2V Pfennig.
Es ladet freundlichst ein

Adam Hahn, Gastwirt.
N. B . Ab heute r/zWein in der Wirtschaft 25 Pfg l

Während der Sommertage sind meine Sprech¬
stunden

vormittags von 8 bis 11 Uhr
und nachmittags von 2 Uhr ab.

WlW Fmk
Dentist, Wickererstraße 9.

Zur Krankenkaffenbehandlung zugelassen.

Etngesandr.
Der Bejoldunfls-Skandal! ! (Erhöhung dos Grund¬

gehalts in Gruppe3 um 17,5 v. H., bei Gruppe 13 um
71.1 v. H.)

Aus Beamtenkreisen wird uns Nachstehendes mitge-
teilt : Wer in Zeitungen und sonst die Täterätä-Reklame
Lb-r die Besoldungserhöhungenliest, wird sicher mit
einem gewissen Achtungsgefllhl die großmütige Hand¬
lungsweise unserer Regierung bestaunen. Manchen
Volksgenossen, in noch schlechteren Einkommensverhält-
niffen als die unteren Beamtengiuppen lebt, wird so¬
gar ein gewisses Neidgefühl gegen die „glücklicheren"
Beamten erfaffen. Dieses Neidgefühl wird jedoch bald
verschwinden und sich in Mitgefühl verwandeln, wenn
man die Auswirkungen dieser Bssoldungserhöhungen
kennen lernt. Staunen aber wird jeder, vielleicht —
wenn ihm nicht aller Gerechtigkeitssinn verloren ge¬
gangen ist, wird ihn auch heiliger Zorn erfassen, wenn
er hört, was in Deutschland möglich ist, daß nämlich

die Erhöhung des Lnckgehalles der Gruppe 13
viermal soviel ausmacht, als der Beamte der
Gruppe 3 (Postboten, Kanzlisten, Eisenbahn-
schaffner uswj für das ganze Zahr an Sehalt
bekommt.

Um es noch deutlicher in Erscheinung treten zu las¬
sen: der Beamte der Gruppe 4 erhält im Endgehalt
eine jährliche öesoickungserhähung von insgesamt 192
Mark, während die Erhöhung in Gruppe 13 3990 Mk.
beträgt. Ob die Beamten der Gruppe 13 auch nur
einmal im Monat Fleisch essen können? Wer lacht
da? _ __ _ _ S ._

MMeigMW
Am Dienstag, den 3. Juni , vormittags lassen Ja¬

kob Hartmann5., 1*/, Morgen Klee im Maingrund,
Peter Hartmann r/. Morgen Klee an der Kreuzwegshohl,
Theo Hafner 1 Morgen Klee am Klingfloß an Ort u.
Stelle meistbietend versteigern. Zusammenkunft vor¬
mittags 9 Uhr an der Them. Fabrik Electro.

Das Ortsgericht.

-EL □ _ o

Achtung! Achtung!

Für Brautleute!
Ich offeriere:

Schlafzimmer echt Eichev.m aooan
dtO. mit dreitür. Spiegelschrank

und echtem Marmor nur Mk. 495
dto. mahagoni-poliert mit dreitür.

Spiegelschrank nur . . . Mk. 550
dto. Kom.-Bmj in Kirsch und

mahagoni von . . . Mk. 800 an

Speisezimmer bestehend aus:
Buffet u. Credenz von . Mk. 820 an.
Anfertigung von Einzelmöbel wie:

Schränke , Betten , Waschkom. usw.
Ueberzeugen Sie sich von der Qualität I Die Be¬
sichtigung der Ware ist gern ohne Kaufzwang, auch

Sonntags , gestattet.

Lorenz Rendel Wtw.
Möbelfabrik.

Eddersheim a. M. Okriftelerstrasse AI
□

Wngv. Sängerbund.
Heute Abend 1t) Uhr Ge-
sangstunde im Sängerheim.
Daselbst werden die Pro¬
gramms die gleichzeitig als
Eintrittskarte gelten zum
Preise von 30 Pfg . an die
aktiven Sänger ausgegeben.
Abfahrt der Teilnehmer8.11
Uhr nach Kastel. (Radfahrer
8,30 Uhr. ab Übergang Hoch-
Heim). In Kostheim Zusam¬
menkunft im Saalbau „Frei-
hof" zu einer kurzen Übung.
Wir bitten um vollzähliges
und pünktliches Erscheinen.

Der Vorsta nd.
Gebrauchter

MWNilkllht
für Garten -Einzäunung bis
zu 100 Meier zu kaufen ge-

MH. im Verlag.

Karioftdii
tot noit Mimte«.

Jakob Mendorfs
Wettbach, Hauptstraße 1.

Das idealste
Haarpflegemittel
ist das seit 20 Jahren bewährte
„Schaumpon mit dem schwarzen
Kopf“. Seine bestens erprobte Zu¬
sammensetzung, leichte Löslichkeit,
und der angenehme weiche Schaum
bewirken eine glänzende Reinigung
und damit die dauernde "
Gesunderhaltung der i
Kopfhaut Das Haar
bekommt nach der 1
Schaumponwäsche ein
lockeres, duftiges Aus¬
sehen upd läßt sich v
leicht frisieren. Beim Einkauf achte
man  auf die bekannte Schutz mark*»

Xurnömind.1861
Heute abend um 9 Uhr Aus¬

stellung derMMmoniiM
für das Wettspiel gegen
Nied. Erscheinen unbedingt
erforderlich.

1 bis 2

Zimmer
für Sprechstunden abzuhalten
gesucht. Offerten an d . r e
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in diesen Tagen nach Mainz zu

Todes-Anzeige.
Qott dem Allmächtigen hat es gefallen, Donners¬

tag abend 9 Uhr unserenlieben Sohn, Bruder , Schwa¬
ger und Unkel, Herrn

Pefer Bauer
nach langem, schweren , mit grosser Qeduld ertrage¬
nem Leiden im Alter von 23 Jahren , wohlversehen
mit den hl. Sterbesakramenten zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Die tieftrauernden Hinterbliebenen:
I. d. N. :

8
8
8

Familie Johann Bauer.
Flörsheim , den 30. Mai 1924.

Die Beerdigung findet am Sonntag nach dem
Hochamte statt vom Sterbehause Untertaunusstrasse

Das erste Seelenamt ist Montag.

Danksagung.
Du warst so gut, doch starbst Du früh,
Wer Dich gekannt, vergießt Dich nie

Für die vielen Beweise inniger Teilnahme bei dem
>schn . .so schnellen Hinscheiden unseres innigstgeliebten unver¬

geßlichen Sohnes , unseres herzensguten Bruders

Wilhelm Maurer

8
sagen wir Allen unseren herzlichsten Dank. Ganz be¬
sonderen Dank dem Herrn Pfarrer Gerwin für die
trostreichen Worte am Grabe, für den erhebenden
Grabengesang, den barmh. Schwestern für die liebe¬
volle Pflege , den Konfirmanden, den Kameraden und
Kameradinnen, den treuen Freunden, für die Kranz-
und Blumenspenden>der werten Nachbarschaft und
Allen die dem teuren Entschlafenen die letzte Ehre
erwiesen haben.

LÄ Im Namen der Hinterbliebenen:
Adam Maurer u. Frau,

W Katharina Flick,
W Elisabeth Flick.
K Franz Flick.

u

Cllernoersnmmlnng.
Auf Sonntag , den 1. Juni , lade ich die Eltern unse¬

rer Schulkinder zu einer Versammlung in die Kirch-
schule ein. Zusammenkunft1 Uhr.

Tagesordnung.
1. Bekanntmachung mit den Obliegenheitendes Eltern¬

beirates.
2. Mitteilung über die Bestimmungen der am 22. Juni

stattfindenden Wahl.
3. Bildung des Wahlvorstandes.

Die Wählerliste liegt von Montag , den 2. Juni zur
Einsicht auf dem Rektorzimmer 14 Tage offen. Ein¬
wendungen dagegen sind bei dem Schulleiter zu machen.

Bretz, Rektor.

Für die uns anlässlich unserer Hochzeit erwiese¬
nen Aufmerksamkeiten sagen wir Allen unseren

herzlichsten Dank
„Sänger-Ganz besonderen Dank dem Gesangverein

bund“.

Alex Schalk und Frau Anna
geb. Wolf

sicherHühneraugen .“ 2'
das Radikalmittel LeDeWOllI

Hornhaut a. d. Fubsohle verschwindet durch
Lebewohl- Ballen- Scheiben.

Kein Verrutschen , kein Festkleben am Strumpf
- In Drogerien und Apotheken . -

Mein

Ganz Kursus
beginnt am Dienstag abend
9 Uhr. Privatstunde 7.30
Uhr. Hochachtungsvoll

Georg Nachtigall.
KlubKegelsrembe

Heinrich Schmitt; Wickererstrasse 10. —

Samstag abend 8 Uhr
im Gasthaus z. Hirsch voll-

Izähl . Zusammenkunft.

r Rflsselsbelmer Efcbtspieie

MW . LiMImz
Heute abend pünktlich9 Uhr
Sonntag früh pünktlich 10
Uhr
ßesangstundt im fiirscb.
Sonntag mittag 1 Uhr Ab¬
marsch zum Liedertag nach
Naunheim.

WWWtzalber
Kompl.eis. Bett .Waschtisch, Nacht.
kommode. Obstregal, Hängematte.
Spinnrad, Nähkorb, Einmach-

Flörsheim, Frankfurt, Sachsenhausen, Nürnberg,
iiffela' • ' -Rüffelsheim, den 30. Mai 1024.

Samstag Abend 8.30 Uhr

Doppel -Programm 1. Schlager

MMgeslhriebM Gesetz
Drama in 5 Akten . — 2. Schlager

IiiMlieMhemte«
Sensationelles Drama in 5 Akten.

Sonntag u. Montag abends 8.30 Uhr
Gastspiel der Berliner

Film-Operetten-Gesellschaft

Die blonde Geisha
Grobe internationale Ausstattungs-
Operette in 5 Akten , Musik von H.
Ailbouh . — Gesangtexte von Will

Sleinberg . Tanzarrangement von
Alfred Jackson

Sonntag Nachmittag * Uhr Jugend - Vorstellung

Textbücher der Gesänge sind Waldstraße 32 , sowie an der Kasse z . haben

Gläser, Holz-Waschfaß, 2 Reise¬
hand laschen, weiße Dielen -Möbel,
Romane, Hirschgeweihe,Porzellan,

Küchensachen etc.
sofort zu verkaufen.

Peter, FMMr . 11
Snokloerein 09

Heute Abend äußerst wichtige
SrielminIlmsilW

im Bereinslokal . Alle Spie-
müffen erscheinen.

Tabakfabrikate
VerkaufanWirtev.Wi»dcrveikautar

zuFabrikpreisen. -

gut
Mt fMliftt Futtermittel

billig
für Genossenschaftenu. Wiederverkäuser besonders günstige

Bedingungen.

Balthasar Hattemer
Cronberger -Miihle

Hattersheim am Main.

Billige Angebotei
Den schwierigen Geldverhältnissen Rechnung tragend und um

Ihnen zu ermöglichen Ihren Pflngstbedarf günstig einzudecken offerie¬
ren wir , solange Torrat reicht zu fabelhaft billigen Preisen;

Schwarze Herren -Halbschuhe nur
„ Rindbox -HerrenstiefeI bXrm dc„

Rindleder Herren-Arbeitsstiefel „
geschlossene Lasche , Absatseisen.

Braune Rindbox-HerrenstiefeI Eedopp„
Damen-Lackschuhe r̂ a-.tgeL
Leder -Gamaschen

Mk.
»t

»

5.80
6.25
7.50

»>
ohne Naht

mil Steckfedern

Welsse Leinenschuhe, Turnschuhe, Sandalen, Fussballstiefel, Hausschuhe
in grosser Auswahl, staunend billig.

9.80
6.90
9.80

,Schnsterstr . 35 MAINZ Ecke Betzeisgasse .,

L


	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 186]
	[Seite 187]
	[Seite 188]
	[Seite 189]
	[Seite 190]
	[Seite 191]

